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Denkmalschutz für Josefs-Heim 

Abriss vorerst 
abgewendet 

Das bayerische Landesamt für Denkmalpflege hat die vom St.­
Josefs-Verein genutzten Häuser in der Preysingstraße auf An­
trag des Au-Haidhauser Bezirksausschusses in die Denkmalliste 
aufgenommen. Damit haben sich die Chancen für eine sozial­
und stadtviertel-verträgliche Zukunft der Gebäude deutlich ver­
bessert. 

Der Eintrag in die Denkmalliste 
der Häuser Preysingstraße 21, 23 
und 25 ist ein sehr bedeutender Er­
folg für das Stadtteilgremium, ins­
besondere für seinen Denkmal­
schutzbeauftragten Nikolaus 
Haeusgen (CSU). Nach all den 
schwierigen Nachrichten der Ver­
gangenheit - Insolvenz des Josefs­
Vereins, Schließung des Alten­
heims, derzeit auf eineinhalb Jahre 
befristete Sicherheit für den Weiter­
betrieb des Kinderheims, Warten 
der Beschäftigten des Kinderheims 
auf ausstehende Gehälter - jetzt 
also eine gute Neuigkeit. 

Riesenerfolg für den 
Bezirksausschuss 

Die Mitglieder des Unteraus­
schusses Planung, besonders der 
Denkmalschutzbeauftragte, waren 
hocherfreut, um nicht zu sagen: eu­
phorisch gestimmt über diesen 
Schritt des Denkmalamts, der als 
Tagesordnungspunkt auf der Agen­
da der stand. Man hatte seit Antrag­
stellung gehofft, aber wohl kaum 
mit dem klaren Votum des Denk­
malamts gerechnet. 

Noch während der Sitzung for­
mulierte Haeusgen eine zusammen­
fassende Bewertung: ,, Dank des er­
folgreichen Antrags des BAs dürjie 
der befürchtete Abriss der Gebäude 
des Si. Josefs-Heims vom Tisch 
sein, was sowohl hinsichtlich des 
Straßenbildes als auch in Bezug auf 
Ressourcenschonung und Nachhaf­
tigkeit äußerst erfreulich ist. Auch 
wird durch den Denkmalschutz die 
befiirchtete luxus-Gentrifizierung 
der Anwesen deutlich erschwert 
bzw. weniger lukrativ und die 
Chancen einer verträglichen, mög­
lichst sozialen Nachnutzung der 
Gebäude des St. Josefs-Heims sind 
gestiegen. " 

Einhellige Begeisterung auch im 
Bezirksausschuss: ,, Einen solchen 
Erfolg hat der Bezirksausschuss 
noch nie erzielt", erklärte Nikolaus 
Haeusgen (CSU), auf dessen Initia­
tive der BA im Februar 2024 mit 
einem Antrag den Stein ins Rollen 
gebracht hatte. ,, Der Abriss ist vom 
Tisch!", stellte Haeusgen nochmals 

sichtlich zufrieden fest. Alle BA­
Mitglieder spendeten für seinen 
Einsatz und den erzielten bedeuten­
den Erfolg großen Beifall. Franz 
Klug (Grüne) regte an, die „Sonder­
nutzung" als Alten- und Pflegeheim 
für die Zukunft festzuschreiben. 

In der Tat, im Kräftemessen um 
die Zukunft des Areals zwischen 
Eggern- und Preysingstraße haben 
der Bezirksausschuss und alle, de­
nen daran gelegen ist, dass Haid­
hausen ein weiterer Schub der Gen­
trifizierung erspart bleibt, mit der 
Entscheidung des Denkmalamts 
eine deutlich stärkere Position ge­
wonnen. 

Expertise des 
Denkmalamts 

In der sechs Seiten umfassenden 
Begründung kommt das Amt zum 
Ergebnis, dass die drei Gebäude auf 
Grund ihrer Denkmaleigenschaft 
wegen ihrer geschichtlichen und 
künstlerischen Bedeutung in die 
Denkmalliste nachzutragen sind. 
,, Das Anwesen Preysingstraße 21; 
23; 25 hat geschichtliche Bedeu­
tung. Es gibt anschauliches Zeugnis 
für die Fürsorge und das soziale 
Engagement kirchlicher li.inrich­
tungen." Weiter führt das Denk­
malamt aus: ,, Dem Objekt kommt 
künstlerische Bedeutung zu. So le­
gen die bewahrt gebliebenen Bau­
teile aus dem Historismus, insbe­
sondere die Eingangspforte Prey­
singstraße 21 mit ihrer Naturstein­
umrahmung in Neurenaissancefor­
men sowie die Haupttreppe mit ih­
ren schmiedeeisernen Geländern, 
Zeugnis des Detailreichtums in der 
architektonischen Durchgestaltung 
und von der Produktionsqualität 
dieser Zeit ab. " 

Die Denkmaleigenschaft: bewirkt, 
dass es Immobilienentwicklern nun 
quasi verwehrt bleibt, mit Abriss 
und Neubau luxuriöser Wohnungen 
Kasse zu machen. Auf der anderen 
Seite wird sich die Erzdiözese 
München und Freising als Rechts­
nachfolgerin des insolventen Jo­
sefs-Vereins bei einem Verkauf der 
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Der Autoverkehr drängte von allen Seiten auf und über den Wiener Platz, bis die Sckellstraße „abgehängt" 

wurde. Die Bürgerinitiative Wiener Platz hatte maßgeblichen Anteil daran, dass der Platz vom Verkehr befreit 

wurde. Über diesen zähen K(tmpf und weitere Ereignisse in unserem Viertel berichtet Rückblick in die HN­
Jahrgänge der Jahre 1988 bis 1991 auf den Seiten 8 bis 11. 

Live.Evil im alten Gasteig 

Mit Buch und Stromgitarre 
Von Jazz über Indie-Rock bis Dark Wave - mit einem schillernden Konzept bietet der Haidhauser Club 

Live.Evil im alten Gasteig ein großes Angebot an Live-Auftritten und eine vielseitige Gastronomie mit vielen 

lokalen Produkten. Mit der Veranstaltungsreihe „Read and Cover", einer Mischung aus Lesung und Live­

Music, kommen auch Literaturfreunde auf ihre Kosten. 

Über die Herausforderungen, ei­
nen ambitionierten Live-Club in 
München betreiben zu wollen, spra­
chen wir mit Michael Zacharski 
und Brigitte Fuchs. 

.,Enttäuscht von der Weggeh­
Kultur in München" war Michael 
Zacharski, als er nach einem vier­
jährigen Aufenthalt in Hamburg 
2022 wieder nach München zurück­
kehrte. Damals entstand als Zwi­
schennutzungsprojekt „Die Anker­
haide", die schnell durch Jazz-Kon­
zerte und Club-Nächte im Münch­
ner Nachtleben eine feste Größe 
wurde. Als Location hatte Zachars­
ki die ehemaligen Räumlichkeiten 
des Jazz-Lokals „Unterfahrt" in der 
Kirchenstraße Ecke Orleansstraße 
gewählt, sozusagen „Heilige Hal­
len", sowohl für Jazz-Musiker als 
auch für deren Publikum. Die Tat­
sache, dass die Ankerhaide schnell 
zum Anziehungspunkt für Jazz­
Größen wurde, erregte auch bei den 
Machern von Fat Cat. die aktuell 
den Gasteig bespielen, Aufmerk­
samkeit. Auf diese Weise bekamen 
Michael Zacharski und sein Korn-

pagnon Maurice Löw die Chance, 
den Live.Evil-Club in den Räum­
lichkeiten des ehemaligen „Gast" 
im Innenhof des alten Gasteig zu 
eröffnen. Bei soviel Jazz im Kopf 
lag dann irgendwann auch der Na­
me für den neuen Club auf der 
Hand: Live-Evil, sprachwissen­
schaftlich ein Palindrom, ist Titel 
einer 1971 erschienenen Platte von 
Miles Davis, die gleichzeitig auch 
die erste professionell aufgenom­
mene Live-Platte überhaupt sein 
dürfte. In seiner neuen Funktion als 
Veranstalter und Gastronom ist der 
gebürtige Münchner Zacharski 
„ziemlich happy". Das Motto für 
den neuen Club sei „Hauptsache 
handgemacht und live". Bei den 
Drinks gilt: Je lokaler, desto besser. 
Deswegen stehen Aqua Monaco, 
Giesinger Bräu und der ebenfalls in 
München hergestellte Duke Gin auf 
der Getränkekarte. Champagnerfla­
schen im Eiskühler gibt es im 
Live.Evil allerdings nicht: ,,Wegge­
hen soll bezahlbar bleiben. Wir ha­
ben gute Drinks zu einem vernünf­
tigen Preis", sagt Zacharski. Seinen 

regulären Job der vergangenen 15 
Jahre im „klassischen Manage­
ment" für große deutsche rinnen 
hat der studie1ie BWLer vor zwei 
Jahren an den Nagel gehängt: ,,Da­
für mache ich endlich das, was 
richtig Spaß macht." Den Hang zu 
Veranstaltungen im Kontext mit 
Musik und Nachtleben hatte der 
Live.Evil-Macher aber schon früh. 
Noch zu Schulzeiten gründete er 
2007 Sugar-Events, die auch heute 
Betreiberfinna für den Club im al­
ten Gasteig und Event-Agentur ist. 
Mit der ersten Geschäftsidee, dem 
Verleih von Bühnentechnik, konnte 
er noch nicht punkten. ,,Das hat so 
gar nicht funktioniert", sagt Za­
charski. Besser lief es dann als Ver­
anstaltungsagentur, als die Sugar­
Events unter anderem die „New 
Heritage"-Messe auf der Praterinsel 
organisierte, die 2017 das erste mal 
stattfand. 

Seit Schulzeiten macht Michael 
Zacharski auch immer selbst Mu­
sik. Seit ein paar Jahren als Bassist 
in der Band Mynd Palace - für ihn 
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Bezirksausschuss 
Spielplatz am Regerpark 

Die Lärmbelästigung durch den 
Spielbereich und die Streetball-An­
lage im Park an der Regerstraße, 
wir berichteten darüber in unserer 
November-Ausgabe, ist auch wei­
terhin Thema im BA und im Baure­
ferat Gartenbau. 

Das Baureferat Gartenbau nimmt 
Stellung zu den Beschwerden. Die 
Ausgestaltung und Umsetzung der 
öffentlichen Grünfläche wurde 
nach Einbeziehung aller entschei­
dungsrelevanten Gremien 2019 
durch den Stadtrat beschlossen. Die 
öffentliche Grünfläche und deren 
Nutzungsschwerpunkte wurden 
nach den gesetzlichen Bestimmun­
gen bewertet und geprüft, das gilt 
auch für einzuhaltende Immissions­
werte und Mindestabstände. Die 
gesetzlich geltenden Richtwerte 
wurden eingehalten. 

Streetball-Anlage im neuen Regerpark. Foto: Haidhauser Nachrichten. 

Trotzdem wurden das Zielbrett 
und das Netz der Streetball-Anlage 
ausgetauscht, auch wenn dadurch 
eine signifikante Lärmminderung 
nicht zu erwarten ist, so das städti­
sche Referat. Ein zusätzlich ange­
brachtes Schild weist noch einmal 
ausdrücklich auf die geltenden Re­
gelungen für Ruhezeiten hin, werk­
tags von 22:00 bis 8:00 Uhr und 
sonn- und feiertags von 22:00 bis 
9:00 Uhr hin. 

Im Frühjahr 2025, wenn es wie­
der wärmer ist, soll ein Ortstermin 
mit allen betroffenen Gruppen ge­
plant werden. Dieser Ortstermin 
macht nach Ansicht des Baurefera­
tes nur Sinn, wenn zusätzlich eine 
neutrale Moderation oder ein Kon­
fliktmanagement mit einbezogen 
wird. 

Bleibt uns nur die Frage, wohin 
driftet unsere Gesellschaft, dass es 
so schwierig ist, Spielplätze für 
Kinder und Jugendliche in unserer 
Stadt zu realisieren? 

Frischzellenkur für den 
Johannisplatz 

Der Bauausschuss des Stadtrats 
hat beschlossen, die vorhandenen 
Spielplätze am Johannisplatz in 
Haidhausen zu erneuern und öffent­
liche Toiletten einzurichten. Die 

Anzeigen 

Spielbereiche sollen inklusiv und 
gendergerecht gestaltet werden. 

Baureferentin Dr.-Ing. Jeanne­
Marie Ehbauer: ,,Der Johannisplatz 
ist ein Herzstück des Haidhauser 
Quartiers. Seine Grün- und Freiflä­
chen entsprechen aber nicht mehr 
den heutigen Anforderungen. Wir 
können sie nun aufwerten und nut­
zer*innenorientiert anpassen. Dabei 
stehen das gleichberechtigte Spie­
len von Jungen und Mädchen sowie 
das Zusammenspiel von Menschen 
mit und ohne Behinderung im Vor­
dergrund. Außerdem gilt es, die 
blaue Infrastruktur vor Ort weiter­
zuentwickeln. Die neue Wasserbau­
stelle am Rande des bereits vorhan­
denen Walls wird ein sommerliches 
naturnahes Spiel-Highlight für 
Klein und Groß. Sie trägt aber auch 
dazu bei, dass sich die Menschen in 
immer heißeren Sommermonaten 
Abkühlung verschaffen können". 

Das klingt alles sehr schön, Tat­
sache ist aber auch, ab Dezember 
2024 beginnen die Bauarbeiten auf 
der Nordseite des Johannisplatzes. 
Ab März 2025 beginnt das Baurefe­
rat mit den Arbeiten für die öffent­
liche Toilette. Die Herstellung der 
Spielplätze erfolgt ab Frühjahr 
2025 und soll bis Ende 2025 fertig­
gestellt sein. 

Haidhausen einmal anders: 

Münchner 
Kul 

meets 
BISS 

en 

Erleben Sie die Ent­
wicklung von Haidhausen 
von den Anfängen 
bis heute. Die Stadt­
führung zeigt, wie 
Menschen früher 
in diesem Viertel lebten 
und welche alten und 
neuen Herausfor­
derungen zu meistern 
sind. In Kooperation 
mit der Münchner 
Straßenzeitung BISS 
berichten Mitarbeiter:in­
nen von ihren Erfah­
rungen in Haidhausen. 

Termine 
Für Gruppen nach Vereinbarung, 
für Einzelpersonen Termine 
ab Juni 2025 
jeweils 15.00-16.30 Uhr 

Treffpunkt 
Redaktion BISS, 
Metzstr. 29 

Teilnahmegebühr 
12,- Euro, ermäßigt 
(Schüler:innen, Student:innen, 
lnhaber:innen des 
München-Passes) 5,- Euro 

Anmeldung: 
Online: www.muenchner­
bildungswerk.de 
E-Mail: sekretariat@muenchner­
bildungswerk.de 
Telefon: 089 54 58 05 O 

Die Spielplätze am Johannisplatz 
sind täglich sehr stark besucht und 
wirklich ein Herzstück dieses 
Quartiers. Wohin mit den Kindern 
und Jugendlichen, wenn diese 
extrem frequentierten Spielplätze 
praktisch die gesamte Frühjahrs-, 
Sommer- und Herbstzeit nicht 
nutzbar sind? Gäbe es hier keine 
Alternativen? 

Keine Architekturstudie in 
der Metzstraße 

Die Stadt München und somit 
auch der BA Haidhausen/Au müs­
sen sparen. Das musste auch ein 
Archiketurstudent erfahren, der im 
Rahmen eines Forschungsprojekts 
drei Tiny Houses in der Metzstraße 
errichten wollte, die die Bereiche 
Wohnen, Arbeiten und Sozialen 
Treffpunkt bespielen sollten. Doch 
Kritik gab es durch alle Parteien 
hinweg. 

Nikolaus Haeusgen sah eine „Pri­
vatisierung des öffentlichen 
Raums" und diverse offene Fragen 
hinsichtlich der Müll- und Abwas­
serentsorgung, Wartung und Haf­
tung. 

Franz Klug verteidigte das Pro­
jekt, da auch eine Vorgängeraktion 
auf Zustimmung gestoßen sei. Ulri­
ke Goldstein wiederum nannte den 
Entwurf „ein verkopftes Großstadt­
projekt". Nach längerer Diskussion 
wurde der Antrag auf eine finan­
zielle Unterstützung in Höhe von 
3333 Euro mit knapper Mehrheit 
abgelehnt. 

Brandschäden im Prinzre­
gentenbad erst 2027 voll­
ständig beseitigt. 

Im August 2022 war in der Sauna 
des Prinzregentenbades durch einen 
technischen Defekt ein Brand aus­
gebrochen. Bereits damals hatten 
Experten schwere Schäden in Mil-

buchhandlung.horne 
@mnet-online.de 

l10nenhöhe festgestellt. Doch noch 
immer ist die beliebte Sauna noch 
nicht wiedereröffnet. Der BA-Vor­
sitzende Jörg Spengler musste nun 
berichten, dass der damalige Brand 
die Gebäudestruktur noch stärker 
belastet hat, als bisher angenom­
men. Mit einer Wiedereröffnung sei 
deshalb erst 2027 zu rechnen. Bis 
dahin soll das Prinzregentenbad 
auch mit einer Solaranlage ausge­
stattet sein. 

Kein barrierefreier Zugang 
zum Werksviertel 

Der im Rahmen der Bauarbeiten 
zur Zweiten Stammstrecke geplante 
Zugang zum Werksviertel hat im 
Stadtrat keine Mehrheit gefunden. 
Da sich die DB aus für manche Be­
obachter nur sehr schwer nachvoll­
ziehbaren Gründen außerstande 
sieht, im Zuge der Arbeiten für 
einen Haltepunkt sprich Bahnhof 
der zweiten S-Bahn-Stammstrecke 
einen barrierefreien Zugang zum 
Werksviertel und zum geplanten 
neuen Konzerthaus unten den Glei­
sen des Ostbahnhofs zu realisieren, 
hätte die Stadt München das Pro­
jekt mit 10 bis 12 Millionen Euro 
selbst finanzieren müssen. Dies 
wurde nun vom Stadtrat abgelehnt. 

FEBRUAR 2025 

„ Warum--, tragte Brigitte Wolf 
(Linke) nach der Präsentation der 
Telekom-Planungen im UA, ,,tun 
sich die Anbieter nicht zusammen 
beim Ausbau des G lasfasemetzes?" 
Die drei Herren von der Telekom 

. lächelten freundlich und begründe­
ten ihr separates Vorgehen mit 
ihrem eigenen Geschäftsmodell, 
das sich von dem der anderen 
Marktteilnehmer unterscheide, 
,,deshalb sei es „sehr schwierig, 
Synergien zu nutzen." Und ja, ,,es 
gibt Gespräche mit ,M-net'", er­
klärte einer der Herren, gab aber 
auf die Rückfrage, mit welchem 
Ziel die Gespräche mit der Konkur­
renz denn geführt würden, keine 
Antwort. 

,,Obwohl es bereits ein Glasfaser­
netz gibt, kommt jetzt der nächste 
Anbieter mit seinen neuen Kästen", 
fasste Nikolaus Haeusgen zusam­
men, ,,da kann man nur noch den 
Kopf schütteln". 

Verteilerkiisten in der Metzstraße-bald gibt's etwa fünfzig mehr davon 
im Viertel. 

Die von manchen geäußerte Hoff­
nung, dass sich der Zugang zu 
einem anderen Zeitpunkt realisieren 
lasse, wollte Brigitte Wolf (Die 
Linke) nicht gelten lassen: ,,Da jetzt 
extra der Planfeststellungsbesch luss 
geändert wird, wird das definitiv 
nicht passieren". Dies sei umso be­
dauerlicher, da es frühestens 2035 
zu einer Fertigstellung des Halte­
punkts kommen werde, nun aber 
schon im Vorfeld die Möglichkeit 
beseitigt worden sei. 

„Wir kommen, um zu 
bleiben" 

Was wie ein flotter Werbespruch 
klingt, könnte man auch als War­
nung begreifen: Die „Telekom 
Deutschland" wird im Laufe dieses 
Jahres etwa 50 weitere Verteiler­
kästen auf den Gehsteigen unseres 
Quartiers aufstellen. 

Auf der letzten Sitzung des Un­
terausschusses (UA) Planung erläu­
terten drei Herren der „Telekom" 
die Planung. Hintergrund ist ihr Ge­
schäftsmodell, Glasfaserkabel nun­
mehr direkt bis in die Wohnungen 
der Kundschaft zu verlegen. Das 
unterscheidet sie vom Geschäfts­
modell des anderen Anbieters „M­
net", der vor einigen Jahren die 
Gehsteige aufgraben ließ, um sein 
Glasfasernetz bis an die Gebäude 
zu verlegen. Nun wird also die Te­
lekom Gehsteige aufgraben lassen, 
um kleine Röhrchen zu verlegen, 
durch die dann der Glasfaserstrang 
,,h indurchgeschossen" wird. 
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Wohnprojekt Metzgerstraße 5 a 

Unterstützung gesucht 
Mit einem Hilferuf trat der Verein „Gemeinwohlwohnen" im 
Dezember vergangenen Jahres an die Öffentlichkeit. Wegen ge­
stiegener Baukosten muss der Baubeginn des Wohnprojekts in 
der Metzgerstraße 5 a erneut verschoben werden. Der Verein 
sucht weiterhin finanzielle Unterstützung. 

In der Metzgerstraße 5a klafft ge­
fühlt seit mehr als zwanzig Jahren 
eine Baulücke. Vor fünf Jahren er­
warb die Wohnungsgenossenschaft 
„Kooperative Grossstadt" das 
Grundstück. Zusammen mit dem 
Verein „Gemeinwohlwohnen" will 
sie dort mit dem Wohnprojekt 
,,metso' metso" Maßstäbe setzen: 
Das Haus soll „ barrierefrei und 
teilweise mit recycelten Materia­
lien" gebaut werden, wie es in der 
Pressemitteilung heißt. Nach Fer­
tigstellung wollen dort etwa 16 
Menschen „mit und ohne Behinde­
rung, sowie mit und ohne Fluchter­
fahrung" einziehen und „ unterstüt­
zen sich im Alltag gegenseitig", so 
die Mitteilung weiter. 

Der Verein Gemeinwohlwohnen, 
künftiger Mieter des Hauses, hat in 
den letzten Jahren bereits mehr als 
eine Million Euro als Eigenanteil 
an den Gestehungskosten akqui­
riert. Doch bevor mit dem Bau be­
gonnen werden kann, gilt es, bis 
März eine Finanzierungslücke von 
einer halben Million Euro zu 
schließen. Grund für den weiteren 
Finanzbedarf sind „ historische Ge­
wölbekeller im Untergrund" die 
einen „ kostenintensiven Spezialtief 
bau" erfordern, ,,gestiegene Ange­
bote für Holz- und Rohbau" sowie 
eine aufwendige Baulogistik wegen 
der räumlichen Enge des Grund­
stücks und der direkt davor liegen­
den Tramgleise. Deshalb muss für 
den Bau ein Spezialkran eingesetzt 
werden, der nach Auskunft der 
Bauherrin „Kooperative Gross­
stadt" vor dem Haus Johannisplatz 
10 aufgestellt werden muss, um von 
dort aus das Baufeld zu bedienen. 
Allein dies löst Zusatzkosten in Hö­
he 50.000 Euro aus. 

Vor drei Monaten entwickelte der 
Verein folgendes mögliche Szena­
rio; ,, Falls bis März keine ausrei­
chende Finanzierung für den Kel­
lerbau gesichert ist, wird eine Ver­
sion ohne Keller realisiert, was 
300. 000 Euro einsparen würde. 
Diese Version istfür die Bewohner­
schaft ungünstig, da Raum wegfal­
len würde, der insbesondere ... für 
die Lagerung von Hilfsmitteln not­
wendig ist. " 

Auf unsere Rückfrage teilte der 
Verein Gemeinwohlwohnen Mitte 

Kontakt: 

Januar mit: ,,Aktuell haben wir seit 
Beginn der Kampagne 21 neue Ab­
sichtserklärungen mit 244.000 € er­
halten. Wenn es so bis März weiter­
geht, bekommen wir das Geld zu­
sammen und können mit Keiler 
bauen. " Es fehlt also noch etwa die 
Hälfte der zusätzlich benötigten 
Geldmittel. 

Es sei daran erinnert, dass die 
Stadt, vertreten durch die damals 
noch eigenständige städtische 
Tochtergesellschaft GWG, dem 
Baulückenschluss Metzgerstraße 5a 
schwierig zu erfüllenden Rahmen­
bedingungen mit auf den Weg ge­
geben hat. Die Genossenschaft und 
der Verein stellen sich diesen Her­
ausforderungen und verfolgen ein 
ambitioniertes Projekt. 

Die Genossenschaft „Kooperati­
ve Grossstadt" erklärte gegenüber 
den Haidhauser Nachrichten, sie 
sehe das Projekt „ auf einem guten 
Weg." Sie rechne mit der Fertig­
stellung des Hauses bis Ende des 
nächsten Jahres. 

Wer sich eingehender über die 
verschiedenen Wege der finanziel­
len Unterstützung des Wohnpro­
jekts informieren möchte - sei es 
mit der Zeichnung genossenschaft­
licher Anteile, mit Direktkrediten 
oder Spenden - wende sich direkt 
an den Verein „Gemeinwohlwoh­
nen". Ebenso sind beim Verein 
Auskünfte über mögliche Risiken 
der unterschiedlichen Unterstüt­
zungswege zu erhalten. 

In Haidhausen gibt es mit dem 
Projekt „Wörth8 e.V." und „met­
so' metso" in der Metzgerstraße 5a 
zwei fast benachbarte Wohnprojek­
te mit jeweils eigenem Schwer­
punkt, hier der Erwerb des Be­
standshauses durch die Mietpartei­
en auf Basis des „Mietshäuser Syn­
dikat", dort der Neubau auf genos-

senschaftlicher Basis. Beide Projek­
te haben das gemeinsame Ziel, 
Wohnraum in den sicheren Hafen 
eines sozial orientierten Trägers zu 
steuern und ihn damit den rabiaten 
Mechanismen des Münchner Miet­
wohnungsmarkts zu entziehen. Bei­
den Projekten ist abschließender 
Erfolg zu wünschen. 
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Gemeinwohlwohnen 
Fritz-Winter-Str. 12 
80807 München 

g, 

info@gemeinwohlwohnen 

Am Freitag, den 7. Februar 2025 
lädt der Verein Gemeinwohlwoh-
nen zu einer Veranstaltung mit Mu­
sik der Münchner „Hochzeitskapel­
le" ins Kulturzentrum „Kö~k" ein. 
Schillerstraße 38, 80336 München (lj 

~ ■ I 
Unterstutzung 
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Kreuzfidel im Alten Kreuz 

Vor einigen Wochen fand sich in 
einer Wochenendausgabe der Süd­
deutschen Zeitung ein seitenfüllen­
des Lamento über den Niedergang 
der Gastronomie in dieser Stadt: zu 
teure Preise für Durchschnittsge­
richte, Essen in zweistündigen 
Schichten, Reservierung obligato­
risch; um 22 Uhr dann häufig Zap­
fenstreich. Selbst aus dem Stadtcafä 
am Jakobsplatz sei man zuletzt lan­
ge vor der Geisterstunde hinausge­
worfen worden, daher hielt sich das 
Mitleid für die Schließung des jahr­
zehntealten Etablissements in Gren­
zen. Es sei schier nicht mehr mög­
lich, sich mit acht bis zehn Leuten 
alle sechs Wochen in einer gemütli­
chen Wirtschaft zu treffen, wo man 
zu vernünftigen Preisen essen und 
danach den ganzen Abend weiter­
süffeln könnte - weil es solche 
Wirtschaften im Grunde gar nicht 
mehr gebe. Es handelte sich bei 
dem aufgeführten Beispiel um eine 
Gruppe ehemaliger Kolleg*innen 
der SZ, und ich möchte ihnen hier­
mit lauthals zurufen: Doch, diese 
Wirtschaft gibt es! Sie heißt „Altes 
Kreuz", wir haben dort gut und 
vielfältig gegessen, wir haben auf 
bequemen Stühlen und Bänken ge­
sessen, wir konnten uns unterhalten 
ohne zu schreien, wir wurden auf­
merksam, geradezu iiebevoll um­
sorgt und bekamen am späten (!) 
Abend, obwohl wir seit langem die 
einzigen verbliebenen Gäste waren, 
„aufs Haus" einen Schnaps aus der 
reichhaltigen Auswahl. 

Ausgeschenkt wird Augustiner 
Bräu, das ist immer eine gute Nach­
richt, und es kostete unter fünf 
Euro, auch das weiß man mittler­
weile zu schätzen - vor allem, 
wenn man einige Tage vorher aus 
Versehen im „Pschorr" am Viktua­
lienmarkt gelandet ist und dort für 
ein Helles 6 Euro 70 hergeben 
musste. Das war so ein sagenhafter 
Preis, dass wir mantraartig „Das 
bringt mich jetzt nicht um" in unse­
re Geldbörsen hineinmurmelten, 
während wir Scheine und Münzen 
abzählten. Ja, man hält sich im 
„Pschorr" was auf seine Holzfässer 
und auf sein Stangeneis zugute, und 

angeblich werden die Gläser vorm 
Einschenken gekühlt, aber letztlich 
ist es ja nicht mal Augustiner-Qua­
lität, was man dann in wohldosier­
ten Schlückchen zu genießen ver­
sucht, sondern nur Hacker-Pschorr. 

Beim neuen alkoholfreien Augus­
tiner gehen die Meinungen übrigens 
stark auseinander. Für die einen 
war es von Anfang an Kult, eben 
weil es von Augustiner ist und des­
halb die ultima ratio des alkohol­
freien Bieres sein musste, bevor 
man überhaupt die Flasche geöffnet 
hat. Die anderen finden es lasch bis 
hin zur Geschmacksneutralität und 
wissen nun gar nicht, was sie in 
einer Augustiner-Wirtschaft trinken 
sollen, wenn sie mal für sich den 
nüchternen Abend ausgerufen ha­
ben. 

Das „Alte Kreuz" in der Falken­
straße zählt zu den ältesten Kneipen 
Münchens und ist schon durch viele 
Pächterhände gegangen. Verändert 
hat sich wenig: Es ist immer noch 
mit dunklem Holz vertäfelt und ist 
mit hellen Holztischen und dunkel­
braunen Holzstühlen völlig unprä­
tentiös möbliert wie es in einem 
einfachen Wirtshaus zu erwarten 
ist. An den Wänden hängen 
Schwarzweiß-Fotografien von der 
historischen Au, Lampen und Ker­
zen verbreiten . ein angenehmes 
Licht. Also ganz nach unserem Ge­
schmack. Es stellte sich nur noch 
die bange Frage: Würde es in einem 
so traditionellen Vorstadt-Wirts­
haus nur Schweinsbraten, Blutwurst 
und Schnitzel geben? Was täten 
dann unsere zahlreichen Vegeta­
rier*innen? Zähne in die Tisch­
kante? Die Speisekarte überraschte 
mit einer respektablen Anzahl 
fleischloser Gerichte, bodenständig 
bis originell, von denen einige auf 
den Tisch kamen: Das korsische 
Pfannengemüse mit Rosmarinkar­
toffeln enthielt Paprika, Aubergine, 
Pastinaken, Kürbis und Zwiebeln 
und war meditetTan gewürzt 
(13,80) und absolut sättigend. Ver­
gleichbar die Bratkartoffelpfanne 
mit Spiegelei, Gemüse und Salat· 
für 11,80. Drei Kärtner Kasnudeln 
mit Ricottafüllung mit brauner But-

ter und reichlich Salat wurden sehr 
gerühmt (12,80). Die Penne Arra­
biata seien ungewöhnlich scharf ge­
wesen, aber dafür waren die 
schwarzen Oliven echt schwarz und 
nicht geschwärzt, so das Protokoll! 
(10,80) Von der Salatkarte haben 
wir den Wildkräutersalat mit gebra­
tenen Austempilzen, Nüssen und 
Bauernbaguette gewählt und genos­
sen; bei den Nüssen handelte es 
sich um Erdnüsse, die Pilze waren 
reichlich und lauwarm, die Wür­
zung stark (12,80). Probiert haben 
wir auch die Zwiebelsuppe, ganz 
comme il faut mit einem Weißbrot 
und Käse überbacken, aber nicht so 
heiß, dass man sich als erstes die 
Zunge verbrennt ( es ist seltsam, das 
so hinzuschreiben, aber nicht nur 
der Kollege hat es so in unserem 
Büchlein formuliert, sondern auch 
meine Erinnerungen an lebenslang 
immer wieder eingenommene, im 
Grunde herrliche Zwiebelsuppen, 
frisch aus dem Ofen, sind von mitt­
leren Mundverbrennungen ge­
trübt... ), wie auch immer sie das in 
der Küche hingekriegt haben! 

Von den Fleischspeisen fiel ein­
zig die Viertel-Ente durch. Sie sei 
zäh und faserig gewesen, der Ser­
vietten knödel eher trocken, einzig 
das Blaukraut mit spätweihnachtli­
cher Würzung ein Genuss (18,90). 
Dafür fand die gekochte Ochsen­
brust und der Münchner Sauerbra­
ten von der Tageskarte volle Aner­
kennung. Die Fleischgerichte sind 
preis! ich deutlich höher angesetzt, 
so kostet das Wiener Schnitzel 
21,90 und die Rindsroulade 26,90, 
beides wird aber flankiert von 
reichlichen Beilagen. 

Nicht probiert haben wir den Kai­
serschmarrn, dessen qualitätshei­
schenden 20 Minuten Zuberei­
tungszeit schon auf der Kaiie vor­
ausgesagt werden und, so berichten 
es andere Gäste auf den einschlägi­
gen I ntemetseiten, entsprechend 
fein und nach Karamel duftend kre­
denzt wird. 

Gesamturteil: ein schöner Abend, 
und absolut stammtischtauglich ! 

kat 
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Bezirksausschuss 
Fortsetzung von Seite 2 

Es kann noch schlimmer kom­
men, wenn weitere der fünf bis 
sechs „am Markt" tätigen Unter­
nehmer demnächst mit ihrem eige­
nen Geschäfl:smodell aufschlagen. 
Womit wir beim Kern dieses Irr­
sinns angelangt sind: die Privatisie­
rung der Telekommunikation in den 
90er Jahren. 

Auch der Bezirksausschuss kriti­
sierte einhellig die Folgen dieser 

politischen Entscheidung. Franz 
Klug (Grüne) machte sich für die 
Forderung nach einer Rückabwick­
lung stark, Wolf ergänzte, ,,für das 
Glasfasernetz müsse die staatliche 
Ebene zuständig" sein. 

Neubau vs. Freifläche für 
Kita 

Der Eigentümer des l lauses Sc­
danstraße 20 beabsichtigt, ein 
Rückgebäude zu erweitern und 
ganz für Wohnzwecke herzurich­
ten. Entstehen soll eine Wohnung, 

Mit Buch und Stromgitarre 
Fortsetzung von Seite. 1 

„die wahre Passion". Als Indie-Pop 
beschreibt er selbst den Sound der 
Band, der aber auch Anklänge an 
viele andere Musikrichtungen hat, 
was wohl auf die musikalischen 
Wurzeln der einzelnen Bandmit­
glieder zurückgeht, die von Punk 
über Grunge, Gospel bis hin zu 
klassischer Musik gehen. 

So vielfältig die musikalischen 
Einflüsse bei Mynd Palace, so viel­
fältig ist auch das Programm im 
Live.Evil. 

In der Reihe „Lost in Music": 
„Read & Cover" trifft regelmäßig 
Lesung, Lifemusik und Party auf­
einander. In der jüngsten Veranstal­
tung vergangenen Januar lasen 
dann so unterschiedliche Menschen 
wie der legendäre Bayern 2-Mode­
rator Achim „Sechzig" Bogdahn 
und seine Zündfunk-Kollegin Ju­
dith Schnaubelt, der Autor Angela 
Aux und die Verlegerin Anna Jung, 
auf der musikalischen Seite traten 
Maria de] Val (bekannt durch ihre 
berührende Musik in räto-romani­
scher Sprache mit der Band Ganes) 
und die Post-Punk-Freak-Folk­
Band Monobob auf. DJ King Brow­
nie holte dann zu guter Letzt alle 
auf den Dancefloor. 

Die Macher des Live.Evil-Clubs Michael Zacharski und Maurice Löw an der Bar 
(Foto: Julian Schulz) 

Moderiert wurde das Ganze von 
Markus Naegele bzw. von seinem 
musikalischen Alter Ego Don Mar­
co, der den Mix aus Lesung, promi­
nenten Gästen, lokalen Bands und 
anschließender Party mit DJ als da­
maliger Verlagsleiter von Heyne 
Hardcore ins Leben gerufen hatte. 

„Hardcore Nights" hieß das dann 
früher. Den Verlag Heyne Hardcore 
gibt es leider nicht mehr, das Ver-

anstaltungsformat hat Don Marco 
zu Live.Evil hinüber gerettet. 

Alles andere als Mainstream sind 
auch die Bands, die in nächster Zeit 
im Live.Evil zu sehen und zu hören 
sein werden, versichert Brigitte 
Fuchs, die für den Club die Bands 
bucht. 

Am 16.2. kommt „Klez.e" auf die 
Bühne ins Live.EviL die dort ihr 5. 
Studioalbum „Erregung" vorstellen 
werden. Das Publikum darf sich auf 
musikalisch hochstehende Indie-Gi­
tarrenmusik freuen. Nicht umsonst 
werden Klez.e „die deutschen The 
Curc" genannt, denn die Harmo­
nien verraten sofort, welches musi-

Anzeigen 

MIETPROBLEME? Wir helfen Ihnen! 

MHM 
Mieter helfen Mietern 
Münchner Mieterverein e.V. 

fit' 
Weißenburger Str. 25 

81667 München 

Tel. 089 - 44 48 82 0 
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Mietberatungen in Haidhausen: 

Donnerstag 18 -19 Uhr 

Weitere Beratungsstellen in Giesing 
und Pasing. 

Keine Voranmeldung nötig! 

kalische Vorbild die Berliner To­
bias Siebert, Daniel Moheit und Fi­
lip Pampuch in ihrer 2002 gegrün­
deten Band verfolgen. Die Texte 
sind aber auf deutsch, sehr poe­
tisch, geistvoll und natürlich melan­
cholisch. Namensgeber für die 
Band war das Computervirus Kiez, 
das Anfang der 2000er sein Unwe­
sen trieb. Auch die 1989 gegrün­
dete „Escape with Romeo" (Post­
Punk meets modern electronica) 
oder die seit 2016 bestehende. nach 
einer Pariser Metro-Station benann­
te Band Rue Oberkampf, die eine 
Mischung aus Dark Wave und 
Techno mit französischen, deut­
schen und englischen Texten bevor­
zugen, stehen für ein Comeback der 
musikalisch düsteren 80er Jahre, 
die in der „taz" vor kurzem mit 
dem Titel „Schmerz, schwarz und 
schwärzer" als Revival des Gothic 
Rock beschrieben wurde. 

Doch kamen in den 80er Jahren 
die meisten noch mit Einordnungen 
wie Wave, Gothic und Elektronic 
Body Music (EBM) gut durch 
einen rabenschwarzen Tag, ist es 
heute etwas komplexer geworden. 

,,Da schwirren so viele neue Na­
men durch die Gegend, dass ich 
ausgestiegen bin", sagt Brigitte 
Fuchs und grinst. 

Ganz nimmt man das der langjäh­
rigen Sony-BMG-Mitarbeiterin al-

lerdings nicht ab, wenn sie detail­
liert über Cold Wave, Minimal oder 
Electronic referiert und die jewieli­
gen Bands und Festivals Revue 
passieren lässt. 

Doch leider ist es in den vergan­
genen Jahren nicht leichter gewor­
den, mit einem ambitionierten Pro­
gramm einen Club voll zu bekom­
men. ,,Die junge Generation, die 
mit Corona aufgewachsen ist, will 
eher privat bleiben und sich zuhau­
se treffen", sagt Fuchs. Wenn es 
dann doch in einen Club geht, müs­
se man sich vorher mindestens so 
lange stylen, wie man sich dann 
dort aufhält. Der Entschluss, zu 
einem kleinen Konzert zu gehen, 
fällt oft viel spontaner als früher, 
worunter der Vorverkauf leidet. 
Außerdem sei das heutige Publi­
kum sehr anspruchsvoll und eher 
nicht geneigt, einfach mal spontan 
zu einer unbekannten Band zu ge­
hen. Die Generation 50 plus, die 
diesbezüglich noch etwas experi­
mentierfreudiger ist, gehe aber 
nicht mehr jedes Wochenende weg. 
Außerdem seien seit Corona die 
Reisekosten „enorm gestiegen", so 
Fuchs. Deswegen werde es auch für 
internationale Bands immer unat­
traktiver, nach Deutschland zu 
kommen. Ein spezielles Problem 
stellt sich dadurch, dass der Ver­
bleib im Gasteig ja nur einer Zwi-
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bestehend aus Erdgeschoss und 
Dachterrasse mit rund 50 m2 . 

Ein Bürger wies daraufhin, dass 
die im Vordergebäude unterge­
brachte Kita „Soles y Lunas" im 
Hof ihre Freifläche habe, deren 
Verlust durch die Erweiterung dro­
he. 

Aus den Plänen, so der BA, ging 
dieser Umstand nicht hervor. Ob es 
absichtlich verschwiegen worden 
sei? 

Der BA reklamie1te eine „ausrei­
chende Belichtung zur Herstellung 
gesunder Wohnverhältnisse" und 
verlangte den zwingenden Erhalt 
der Freifläche für die Kita. 
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schennutzung geschuldet ist, und 
nicht länger als ein Jahr im voraus 
geplant werden kann. Viele Band 
haben in ihren Tourplanungen aber 
mittlerweile schon ein Jahr Vor­
laufzeit. Zu guter Letzt ist in der 
Live-Musik-Branche auch nach wie 
vor ein coronabedingter Schwund 
an Menschen festzustellen, die frü­
her das Booking, also die Band-Ak­
quise übernommen haben, in der 
Zwischenzeit aber besser bezahlte 
Jobs haben. 

„Schade, wenn die Leidenschaft 
für Musik zum reinen Rechenbei­
spiel wird", sagt Fuchs. All dies 
mache es „unglaublich schwierig", 
überhaupt noch ein abwechslungs­
reiches Programm mit Live-Bands 
auf die Beine gestellt zu bekom­
men. Doch andererseits sei der 
Live.Evil-Club technisch sehr gut 
aufgestellt, das Lichtdesign komme 
aus eigener Hand und das Schwarz­
weiß-Deckengemälde stamme aus 
den Händen der Künstler Mehmet 
und Kazim, die gerade richtig 
durchstarten: mit einer Innenskulp­
tur für den Bundestag und Expona­
ten in der Pinakothek der Modeme. 
Und da gibt es ja noch eine ganze 
Reihe lokaler Bands aus München 
und Umgebung, für die das oben 
gesagte gar nicht zutrifft. Gerade 
für lokale Bands ist der Band­
session-Dienstag äußerst interes­
sant. Da gibt es immer die Haus­
band und 3 Gastbands zu hören, der 
Eintritt ist frei. Deshalb ist für Bri­
gitte Fuchs der Live.Evil-Club et­
was ganz Besonderes: ,,Hier wird 
mit Liebe, Seele und Leidenschaft 
in stilvolle Dinge investiert". Letzt­
endlich gelinge es dem Live.Evil­
Team trotz aller Widrigkeiten, ein 
wirklich abwechslungsreiches Pro­
gramm abseits des Mainstreams auf 
die Beine zu stellen - und gut, 
wenn man weiß, dass die Bandmit­
glieder von Rue Oberkampf keine 
lange Anreise haben - denn die 
wohnen mitten in Haidhausen. 

Markus Wagner 

Programm Vorschau: 
13.02.25 Das Kitsch // Ins Schloss 
wollen 
16.02.25 KLEZ.E 
20.02.25 Europa-Premiere: 
Madeline Goldstein II Blanche Biau 
01.03.25 Escape with Romeo II Adam 
Usi 
21.03.25 Angelika Express 
28.03.25 The Souls 
02.04.25 Je t'aime II Plastikstrom 
04.04.25 The Seer 
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Grundsteuer 

Wie sie auch Mieter betrifft 
Wer Eigentum an Grund und Boden hat, muss Grundsteuer 
entrichten. Auch in München wird seit dem Jahreswechsel 
die nach geändertem Verfahren neu berechnete Steuer er­
hoben. Unter bestimmten Voraussetzungen gibt es Nach­
lässe auf die Steuer. Am Grundübel dieser Steuer ändert 
sich nichts: Sie wird weiterhin auf die Mieterschaft abge­
wälzt. 

Das Bundesverfassungsgericht 
hat 2018 die Bewertungsgrundlage 
der „alten" Grundsteuer für verfas­
sungswidrig erklärt. Ab dem kom­
menden Jahr wird die neue Berech­
nung wirksam. 

Die Grundsteuer ist nach der Ge­
werbesteuer die zweitwichtigste 
Kommunalsteuer, auf die die Ge­
meinde im Rahmen der gesetzlichen 
Vorgaben einen direkten Gesta­
ltungsspielraum hat. Ein wichtiges 
Instrument ist dabei die Festlegung 
eines Hebesatzes. Jede Gemeinde 
kann durch Beschluss des Ge­
meinde- oder Stadtrats einen eige­
nen Hebesatz festlegen. Dieser fin­
det als Multiplikator des vorn Fi­
nanzamt je Steuerfall festgelegten 
Grundmessbetrags Anwendung. Al­
ler Voraussicht nach wird der 
Münchner Stadtrat im Dezemberei­
nen Hebesatz in Höhe von 824 % 
beschließen. 

Der Bund hat die Gesetzesnovelle 
mit einer Öffnungsklausel für die 
Bundesländer ausgestattet, von der 
Bayern Gebrauch macht. Der bayri­
sche Landtag hat sich für ein soge­
nanntes Flächenmodell entschieden. 
Die Berechnung erfolgt nach der 
Größe der Fläche, unabhängig von 
Wert und Lage. 

Die Gesamtsumme der Grund­
steuer - in München etwa 350 Mil­
lionen Euro - soll auch nach der Än­
derung aufkomrnensneutral bleiben, 
doch wegen des geänderten V er­
fahrens der Steuerfestsetzung wird 
es gegenüber dem Betrag der „alten" 
Grundsteuer „Gewinner" und 
,,Verlierer" geben. 

Unfaire Umlage 
Mieterinnen und Mieter müssen 

sich darauf einstellen, dass sie im 
Fall einer höheren Grundsteuerbe­
lastung des Verrn ieters beginnend 
mit dem Abrechnungsjahr 2025 eine 
höhere Nebenkostenabrechnung er­
halten. Denn unverändert sind Ver­
mieter berechtigt, die Grundsteuer 
auf die Mieterinnen und Mieter 
abzuwälzen. Die Mietnebenkosten 
enthalten Posten wie Aufwen­
dungen für die Gartenpflege, Kosten 
des Kaminkehrers oder Ausgaben 
für den Frischwasserverbrauch. Es 
handelt sich dabei um Ausgaben für 
Dinge, die der Mieter selbst 
verbraucht oder von denen er zu­
mindest einen Nutzen hat. Ganz an­
ders die Grundsteuer, die, da sie das 
Hauseigentum besteuert, den Mieter 
gar nicht zur Zahlung heranziehen 
dürfte. Daher gehört diese Umlage 
abgeschafft. 

Nachlässe auf die 
Grundsteuer 

Wenn ein Haus unter Denkmal­
schutz steht oder wenn es in ihm öf­
fentlich geförderten Wohnraum 
gibt, dann gewährt der Fiskus kumu­
lativ einen Nachlass auf die Grund­
steuer in Höhe von jeweils 25 %. 
Diese Nachlässe gibt es nur auf 
Antrag beim zuständigen Finanz­
amt. Darum muss sich der Eigen­
tümer kümmern. Gewiss gibt es für­
sorgliche Eigentümer, die aus freien 
Stücken den Rabatt geltend machen, 
damit ihre Mieter von der er­
mäßigten Steuer profitieren können. 

Es mag aber auch andere geben, dfe 
dies nicht tun, da nicht sie, sondern 
letztlich die Mieter die Steuer 
bezahlen. So ist es sicherlich an­
gezeigt, sich beim Vermieter über 
den Stand zu erkundigen. 

Verpasste Möglichkeit 
Der Bundesgesetzgeber hat den 

Kommunen die Möglichkeit an die 
Hand gegeben, für unbebaute 
Grundstücke eine eigene Grundsteu­
er zu erheben. Das Land Bayern hat 
auf die Einführung dieser Variante 
verzichtet. Andere Bundesländer 
sind diesen Schritt gegangen. So hat 
sich beispielsweise Hamburg dazu 
entschieden, unbebaute 
Grundstücke mit einem Hebesatz 
von 8000 % und damit einer be­
sonders hohen Grundsteuer zu be­
legen. Dies ist ein Instrument, um 
der Grundstücksspekulation einen 
Riegel vorzuschieben. Denn leider 
ist immer wieder zu beobachten, 
dass baureife Grundstücke brach­
liegen, wie in München das „Send­
linger Loch" oder das abgeräumte 
Grundstück in der Franziska­
nerstraße gegenüber dem Amt für 
Wohnen und Migration. ,,Dem Frei­
staat sind also Fälle wie das Send­
linger Loch egal. ... Erneut handelt 
die bayerische Staatsregierung 
mieterfeindlich und eindeutig gegen 
die Interessen der großen Städte", 
erklärte Münchens OB Reiter in der 
Münchner Rathaus Umschau. 

Hier müsste die CSU/FW-Regie­
rung nachbessern. In Sachen Abwäl­
zung der Grundsteuer auf die Miet­
nebenkosten ist der Bundesgesetz­
geber gefragt. 

anb 

Abriss vorerst abgewendet 
Fortsetzunq von Seite 1 

Häuser auf einen deutlich geringe­
ren Erlös einstellen müssen. 

Steht jetzt unter Denkmalschutz 

Da dürfte sich das Mitgefühl vie­
ler Haidhauserinnen und Haidhau­
ser mit der katholischen Kirche 
sehr in Grenzen halten. Hat sie sich 
doch bislang mit einem sichtbaren 
und ernsthaften Engagement zu 
Gunsten eines gesicherten Fortbe-

stands von Altenheim und Kinder­
einrichtungen vornehm zurückge­
halten. 

Sozialer Zweck muss 
bleiben! 

Das Denkmalamt erinnert in sei­
ner Stellungnahme an die Ursprün­
ge der sozialen Einrichtungen: ,,Die 

langjährige Geschichte des St. Jo­
sef-Heims beginnt bereits im Jahr 
1843, als die Hofmalerswitwe Ma­
ria Söll testamentarisch ,den armen 
Waisenkindern von Haidhausen' 
Geld vermachte und damit den An­
stoß für eine spätere Errichtung 
einer Waisenanstalt gab. Zur Um-

Anzeigen 
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Nachruf auf Christian Sohl 

Servus, 
Klosterwirt 

Christian Sohl ist am 15. Dezem­
ber 2024 im Alter von 74 Jahren 
gestorben und mit ihm das letzte 
der drei Gründungsmitglieder der 
Haidhauser Gaststätte „Zum 
Kloster" 

1980 hatten die drei die Gaststät­
te übernommen und sie zu einer 

Studentenkneipe mit Kultstatus ge­
macht. 

Das Kloster war damals schon 
ein musikantenfreundliches Wirts­
haus in dem zahlreiche Konzerte 
namhafter Musiker stattfanden. 

setzung dieses Bauvorhabens wur­
de im Jahr 1855 der St. Josefs-Ver­
ein gegründet." 

Mit Spannung bleibt nun abzu­
warten, wie es im Insolvenzverfah­
ren des St. Josefs-Vereins weiter­
geht. Bezirksausschuss und der 
überwiegende Teil der Haidhauser-

Christian hat das Kloster über 
Jahre geprägt und er war der Ga­
rant, dass das Kloster auch unter 
den verschiedensten Zusammenset­
zungen immer ein Treffpunkt für 
Alt und Jung, Arbeiter, Studenten 
und Professoren blieb. 

Ob reich oder arm - jeder war 
willkommen. 

Nur die Rechten hatten und ha­
ben keinen Platz im Kloster. 

Einfach eine Haidhauser Stadt­
teilkneipe in der man sich gerne 
trifft. 

Haidhausen sagt „Danke lieber 
Christian" für diesen wichtigen 
Beitrag, dass in unserem Viertel ein 
kommunikatives und lebendiges 
Zusammenleben stattfand und noch 
stattfindet. 

Aber nicht nur der Wirt des 
Klosters ist gestorben sondern auch 
der Freund und der Mensch Chris­
tian, der leider in den letzten Jahren 
aufgrund seiner Krankheit nicht 
mehr oft im Kloster sein konnte. 

Unser Mitgefühl gehört seiner 
Frau Ruth, die das Kloster weiter­
hin in gewohnter Form weiterfüh­
ren wird und seinen beiden gelieb­
ten Kindern Sophie und Ludwig. 

rpf 

innen und Haidhauser setzen auf 
eine sozial orientierte Lösung. Die 
Kindereinrichtungen und das Alten­
heim werden weiterhin dringend im 
Viertel gebraucht. • 
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Aromatherapie • Arznei-Manufaktur· Aura-Soma • 
Avene • Dr. Hauschka • Ernährung • Haus-u. Reise­
Apotheke • Hildegard Medizin • Insekten-und 
Sonnenschutz • Käuter-Boden • Mutter & Kind • 
Spagyrik • TCM • Wala • Weleda • u. v. m. 

Naturheilkunde 
und Homöopathie 
für Haidhausen 

St • Johannis Apotheke e. K. : 81667 München 
Wörthstraße 43 • Kreuzung Pariser und 
Breisacher Straße • Telefon: 089-44 4 7 87 70 
www.sanktjohannisapotheke.de 
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Straßenbahnbetriebshof Einsteinstraße 

Morgens hin(aus), abends 
zurück 
Das Gelände an der Einsteinstraße 148, östlich des Leuchten­
bergrings, grenzt an den Ostbahnhof und beeindruckt auf den 
ersten Blick durch seine Fläche, auf den zweiten Blick dadurch, 
dass rund um die Uhr das Licht brennt. Die Tramzüge, die bis 
zum Betriebsschluss einfahren, werden hier tagein tagaus gerei­
nigt und gewartet. Was sonst noch in der großen Abstellhalle ge­
schieht, hat der Standortleiter, Sebastian Thurl, den Haidhauser 
Nachrichten anlässlich einer Führung erläutert. 

Wer sich gefragt hat, was hinter 
der Mauer mit dem auffälligen 
Bronzerelief geschieht, liest even­
tuell die daran angebrachte Inschrift 
zum bisherigen Fuhrpark, den Be­
förderungszahlen und den Besitz­
verhältnissen. Sie erscheinen etwas 
antiquiert, weshalb ich auf Anfrage 
an einem verregneten Herbstnach­
mittao-einen Blick hinter die Kulis-

b 1 
sen bzw. die Tore des MVG -Be-
triebsgeländes werfen konnte. 

Renaissance in den 2000er­
Jahren 

München setzt weiterhin auf die 
Trambahn: Sie ist (neben der U­
Bahn und der S-Bahn) das dritte, 
älteste sch ienengebundene öffentl i­
che Personennahverkehrsmittel und 
gilt mittlerweile als die effizienteste 
innerstädtische Verbindung. Die 
Gründe für die Abschaffung der 
Straßenbahn in anderen Städten wie 
West-Berlin lagen einst in der Re-

Erschließung durch die U5. Nach 
massiven Bürgerprotesten be­
schloss der Stadtrat 1986 in einer 
politischen Kehrtwende, die _Tram 
zu erhalten. Seit 1996 wird das 
Straßenbahnnetz wieder ausge­
baut3. Heute ist die Trambahn ein 
Symbol für klimafreundliche Mobi­
lität in München. 

Unterbringung und 
Unterhalt 

Zurück zur Einsteinstraße: Ab 
1960 wurden in zwei Bauabschnit­
ten die Hallen für die Straßenbahn 
sowie zah !reiche technische Ein­
richtungen gebaut. Für die Inbe­
triebnahme neuer Straßenbahnzüge 
trennte man die drei westlichen 
Gleise in der Wartungshalle ab und 
schuf eine separate Werkstätte. 

Insgesamt sind auf dem Betriebs-

An der Ecke Leuchtenbergring und Einsteinstraße ist ein Bronzerelief angebracht, das einen Pferdeomnibus 
darstellt, mit dem der Unternehmer Michael Zechmeister im Juni 1869 den Öffentlichen Personennahverkehr 
der Stadt begründet hatte. Die eigentliche Trambahn startete sieben Jahre später, im Jahr 1876. Sie kann auf 
die längste Geschichte der Verkehrsmittel im Münchner Nahverkehr zurückblicken. Auf 13 Linien und einem 
Gesamtstreckennetz von 82 km erbringen zurzeit über 100 Niederflur-Trambahnen die Leistungen der MVG. 
Foto: Karin Unkrig. 

Trambahnen fahren ein und aus, 
vorneweg mit der Aufschrift „Aus­
rückfahrt" bzw. ,,Einrückfahrt", auf 
dass niemand aus Versehen ein­
steigt. Neben den Park-/ Aufbruchs­
manövern sind verschiedenste Ge­
bäude erkennbar: eine große Halle, 
die Fahrschule, die Kantine, Um­
kleideräume, die Verwaltung des 
Betriebshofs sowie Parkplätze für 
den Fahrdienst. 

1 Münchner Verkehrsgesellschaft 
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noten-f9-unkt --
Klassik • Jazz • Unterhaltung 

Der Laden für Musikalien 

Beratung con spirito 
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paraturanfälligkeit der Oberleitun­
gen, zudem erwiesen sich lange 
Tramzüge als unbeweglich gegen­
über den Bussen, sie behinderten 
den Verkehrsfluss - allerdings nur, 
wenn die Tram nicht ein gesonder­
tes Fahrbett hatte2 

Die Verantw01tlichen in Mün­
chen überlegten ebenfalls eine Re­
duktion der Haltestellen und Li­
nien. Vereinzelte wurde dies auch 
realisiert, wie bei der ehemaligen 
Linie 24 zwischen dem Ostbahnhof 
und dem Ortskern Ramersdorf bzw. 
über das Michaelibad nach Neuper­
lach-Zentrum; wohlgemerkt vor der 

Wörthstraße 51 

► ausgewählte Käsesorten 
► hausgemachte Salate 
► erlesene Weine 

Mo - Fr 7:30- 18:30 Uhr 
Sa 7:30 - 13 Uhr 
Telefon: 48 44 47 

hof 36 Gleise verlegt, die mit zahl­
reichen Weichen miteinander ver­
bunden sind. Auf27 Gleisen, davon 
18 überdacht, findet die Abstellung 
der Trambahnen statt. Sieben Glei­
se stehen im Trambahnbetriebshof 
für die Instandhaltung zur 
Verfügung. Die restlichen Gleise 
wurden aufgrund der Bausituation 
für andere Zwecke vereinnahmt. 

2 Berliner Morgenpost, 3. März 2019 
3 Informationen zur Geschichte einzelner 
Linien finden sich unter 
https://www. tramba h n. de/gesch ichte­
de r-m uench ner-tra mba h n 

H~ Haidhauser 
_.. Buchladen 

Weißenburger Straße 29 
81667 München 

Telefon +49 (0)89 / 448 07 74 
Fax +49 (0)89 / 480 25 82 

info@haidhauserbuchladen.de 

Mo - Fr: 9 - 19 Uhr 
Sa: 9-16 Uhr 

www.haidhauserbuchladen.de 

1990 erfolgten die Modernisie­
rung der Stromversorgung sowie 
die Anpassung spezifischer Vor­
richtung (Abfallbeseitigung, Um­
weltschutz) an die neuen Bestim­
mungen. Außerdem wurden der 
Außenbereich begrünt und die Hof­
flächen saniert4 

Inspektion von oben und 
unten 

Die zweigeteilte Wartungshalle 
sticht auch mir ins Auge. Der Süd­
teil ist durch eine Lärmschutzwand 
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unrund geschliffen worden sind, ob 
sie repariert oder ersetzt werden 
müssen. Ein Rad hat eine Lebens­
dauer von 180.000 bis 250.000 Ki­
lometer. 

Die verwendeten Bolzen, Schrau­
ben und Muttern sind - ebenso wie 
die Unterlegscheiben und Spanner 
- aus robustem Material, das eine 
sichere Befestigung der ausge­
tauschten Elemente ermöglicht. Da­
für, dass ein Tramzug in der Spur 
bleibt und nicht entgleist, sorgen 
die „Spurkränze" an der Innenseite 

Durchleuchtung von oben und u11te11: Das Heck dieses Triebwagens der 
Baureihe R (Baujahr 1996) wird von allen Seiten her, von der Hebebüh­
ne, ebe11erdig und aus der Grube, auf seine Betriebstauglichkeit hin un­
tersucht. In München ist Vandalismus - eine weitere Ursache für Be­
schädigungen - im Vergleich mit anderen deutschen Städten relativ ge­
ring. Foto: Arno Unkrig. 

abgetrennt, er wird aktuell moder­
nisiert: der Beton herausgebrochen, 
neue Tragplatten betoniert und Ar­
beitsplätze auf drei Ebenen ge­
schaffen (unter der Tram, ebenerdig 
und auf Dachhöhe). Die Erneue­
rung geschieht in Etappen, um wei­
terhin den Unterhalt zu gewährleis­
ten. Täglich werden über 30 Tram­
züge in einem engen Takt einer 
Durchlaufprüfung unterzogen. 

In der Nordhalle ist ein leichter 
Ölgeruch wahrnehmbar. lch erken­
ne einen roten Werkzeugwagen, der 
bei einer „Wartungsstation" steht. 
Der schwere Trambahnwagen, der 
hier einfährt, wird von unten bis 
oben durchleuchtet. Aus der Ar­
beitsgrube kann man die Technik 
unter den Wagen sehen. Feststellen 
in welchem Zustand sich die Rad­
körper und Radreifen, die Federele­
mente und Gummipuffer befinden. 
Ob die Stahlräder beim Bremsen 

4 Vgl www.trambahn.de/bhf2-
S!einhausen 

der Räder, wie man sie von der 
Spielzeugeisenbahn kennt5. 

Sieben Tage, 24 Stunden 

Von der Hebebühne aus untersu­
chen die Mitarbeiter die Stromab­
nehmer, welche die elektrische 
Spannung aus der Oberleitung ab­
greifen. Die markanten Stangen­
stromabnehmer haben in München 
als „Stangerl" bis nach dem Zwei­
ten Weltkrieg das Bild der Tram 
geprägt. Die letzte Stangerllinie, die 
Linie 5 vom Viktualienmarkt zum 
Candidplatz, wurde in München 
erst am 7. Januar 1955 auf Bügel­
betrieb umgestellt. 

Damit der Straßenbahnbetrieb zu­
verlässig funktioniert, sind die 
Waitung, der Reinigungs- und der 
Reparaturdienst nonstop im Ein­
satz. Letzterer bessert nicht nur Un­
fallschäden aus, er nimmt auch 
leichte bis schwerere lnstandhal­
tungsarbeiten vor. 

5 Basler Zeitung, 9. April 2021 
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Bild eines __ Drel'.ges~ells: dem Laufwerk von Schienenfahrzeugen. Die bei­
den Rad5~tze smd m emem__um die Vertikalachse drehbaren Rahmen ge­
lagert. ~et m_odernen Ausfuhrungen mit tiefliegender Bodenkonstrukti­
on, spnch Ntederjlurtechnik, sind die Antriebe auf der Seite angebracht. 

Im Schnitt zählt die MVG 1 6 
Unfälle pro Tag. Diese gescheh~n 
oft seitlich/vorne durch linksabbie­
gende Autos, aber auch Kollisionen 
mit Fußgänger*innen und Radfah­
rer*innen. 

Vom Lackieren bis zu 
Feuerwehrübungen 

Welche Berufsgruppen arbeiten 
an der Einsteinstraße? Ich hatte zu­
nächst mit dem freundlichen Portier 
Kontakt, in den Hallen selbst sind 
sowohl Logistiker* innen als auch 
Mechaniker*innen und Elektri­
ker* innen tätig. Das Betriebsver­
waltungsgebäude bei der Ein-/ Aus­
fahrt beinhaltet neben dem Aufent­
haltsraum für Fahrer* innen ver­
schiedene Abteilungen des Fahrbe­
triebs sowie der Werkstätten. Die 
Fahrerverwaltung befindet sich seit 
einiger Zeit in der Bayerstraße. 

Bei meinem Besuch fuhr gerade 
ein roter Einsatzleitwagen weg. Die 
externe Feuerwehr trainiert bei al­
len Wagentypen, um sie bei einer 
Entgleisung ohne zusätzliche Schä­
den hochheben zu können. 

Pünktlich losfahren, 
individuell einteilen 

Eine andere Art „Feuerwehrü­
bung" steht an, wenn ein Fahrer 
kurzfristig ausfällt, zum Beispiel 
erkrankt. In diesem Fall springen 
die Kolleg*innen aus dem Bereit­
schaftsdienst ein. Sie warten im So­
zialgebäude, das auf der Nordseite 
der Wagenhalle vorgebaut ist. Dar­
in befinden sich die Aufenthalts­
Umkleide- und Waschräume sowi~ 
das „Casino", die Küche mit der 
Essensausgabe und Getränkeauto­
maten für das Werkstätten- und 
Fahrpersonal. 

In der Kantine traf ich vier Fah­
rer. Sie berichteten, dass früher 14 
bis 16 Männer als Reserve aufgebo­
ten wurden, heute - dank digital 

Anzeigen 

unterstützter Planung und schnelle­
rer Kommunikationsmittel - hinge­
gen lediglich ein Viertel in Uniform 
bereitstehen muss. ,,Der Klassiker 
besteht darin, dass sich die S-Bahn 
verspätet und ich die Vorbereitun o­

übernehme, damit der Kollege di~ 
rekt einsteigen und losfahren 
kann", erzählt ein Herr mittleren 
Alters. ,,Da bleibt der frisch ausge­
schenkte Kaffee schon mal stehen. 
Aber für nette Kolleg*innen mache 
ich dies gern!" Herr Thurl bestätiot 

. b' 

dass immer mehr zur Fahrercrew 
stoßen, sie schätzen die Teilzeit­
und die flexiblen Arbeitszeitmodel­
le. 

Erster Check und 
Reinigung 

Was passiert als Erstes, wenn der 
Tramzug um Mitternacht zurück­
kehrt? Nach dem Kontrollgang 
durch den Fahrer (vergessene Ge­
genstände einsammeln. eine ver­
klemmte Türe kennzeichnen, einen 
Sprung in der Scheibe melden), be­
geben sich die Fahrzeuge zur 
Waschanlage. Anders als bei den 
Anlagen für Pkw wird hier nicht 
der verschmutzte Wagen auf einer 
Rampe auf die Bürsten zugescho­
ben, sondernd die großen Bürsten 
nähern sich dem zu reinigenden 
Wagen. Alle 14 Tage wird jeder 
Anhängewagen generalgereinigt. 

Die ehemalige Salzhalle, die an 
die Servicehalle angefügt ist, wurde 
mittlerweile zu einer modernen La­
ckierhalle mit Vorbereitungsraum 
umgebaut, in der kleinere Schäden 
schnell repariert werden können. 
Die Innenreinigung ist an ein exter­
nes Unternehmen vergeben worden. 

Größer, länger, leiser 

Wegen der mangelnden Abstell­
flächen können frisch gelieferte 
Wagen nirgendwo deponiert wer­
den. Deshalb - und weil der Aus­
bau des Tramnetzes ohnehin eine 

Biologische Schlafsysteme von ProNatura 

Birnbaumblau. Schreinerei und Schlafstudio. 
Wohnen und Schlafen nach Maß. 

Schlafstudio Wolfgangstraße 17 81667 München-Haidhausen 
Tel. 089.4483408 Fax 089.4485821 E-Mail: mail@birnbaumblau.de 

www. bl rn b:a um b I a1 u ~de 

Erweiterung der Fahrzeugf1otte mit 
sich bringt - steht eine Vergröße­
rung des Trambetriebshofs Ständ­
lerstraße in Aussicht. 

Die Tramzüge werden nicht nur 
mehr, sondern auch länger. In Basel 
zogen die inzwischen ausgewech­
selten Triebwagen bis zu vier An­
hängewagen. In München bildet 
derzeit die fünfteilige, circa 48 Me­
te: la~g~ Doppeltraktion die längste 
Emhe1t 1m Fuhrpark6. Selbst siebe­
nötigen eine Anpassung der Infra­
struktur, so geschehen bei der Linie 
Nummer 2 1, deren H al teste 11 en be­
reits vor der Pandemie verlänaert b 

worden waren. Damit die von den 
Tramzügen verursachten Vibratio. 
nen nicht als Erschütterungen auf 
die benachbarten Häuser übertraoen b 

werden, liegt seitlich neben dem 
Gleiskörper eine fünf Zentimeter 
dicke dämpfende Mineralfaserplat­
te. Außerdem hat man die Lautspre­
cher an den Haltestellen leiser ge­
stellt, um die Anwohner*innen ins­
besondere nachts nicht unnötia zu 
stören. 0 

Vor- und Nachsicht 

Was wünscht sich Sebastian 
Thurl für seinen Standort? ,,Ich 
,~ürde gerne alle Wagenzüge in 
emer Halle abstellen. Nicht nur da­
mit die Fahrer*innen trockenen Fu­
ßes zu den Umkleideräumen aelan-o 
gen, sondern weil Schnee und Eis 
den Fahrzeugen und insbesondere 
den Stromabnehmern zusetzen. 
Eine „gefrorene" Oberleitung kann 
zu Schäden am Stromabnehmer und 
dadurch zu einer Betriebsunterbre­
chung führen." 

Die Fahrgäste bittet er um Ver­
ständnis. ,,Wer sich äraert weil . b , 

ihm/ihr die Trambahn vor der Nase 
wegfährt, muss wissen, dass neben 
der Einhaltung des Fahrplans eine 
Verspätung bei der Einfahrt in die 
Endschleife die Pause des Fahrers 
verkürzt. Sie gelangen fünf Minu­
ten früher zum Sport oder zum 
Zahnarzt, den Fahrer*innen jedoch 
bleibt in der Folge weniger Zeit 
sich auszuruhen und zu verpflegen.' 

Kennzahlen des 
Straßenbahnbetriebshofs 2 

Eröffnung am 21. September 
1963, 
erster Umbau in den 90er-Jahren 
27 Abstellgleise 
120 Mitarbeitende 
Gesamtes Gelände 40.000 m2 

Wartungshalle 2.475 m2 

Werkstatthalle 2.050 m2 

6 Die einzelnen Triebwagen­
Generationen der Münchner 
Straßenbahnen sind nach dem ABC 
benannt worden. Im Moment befördern 
die Baureihen R bis T jährlich 115 
Millionen Fahrgäste (Stand 2023). 
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Sebastian Thurl, Standortleiter 

Fragen an Sebastian Thurl, 
Wirtschaftsingenieur, seit 
2023 Standortleiter des Be­
triebshofs 2 

Weshalb sagt man in München 
„ Tram" oder „ Trambahn" und 
nicht „Straßenbahn" wie beispiels­
weise in Düsseldorf? 

Offiziell und im lokalen Sprach­
gebrauch wird in München die Be­
zeichnung „Tram" oder „Tram­
bahn" verwendet. Bis in die 1920-
er Jahre wurde voin „Stangerlwa­
gen" gesprochen, in Anlehnung an 
die markanten Stangenstromabneh­
mer der damaligen Fahrzeuggene­
rationen. 

Weshalb führt der Betriebshof 
an der Einsteinstraße die „Num­
mer 2" in ihrem Namen? 

Die erste Nummer gehörte ur­
sprünglich der seit 1924 bestehen­
den Hauptwerkstätte, an der Ständ­
lerstraße. Sie wurde früher kurz 
,,Betriebshof I" genannt, heute be­
zeichnet man sie als „Trambetriebs­
hof Ständlerstraße". Die Stadtwerke 
München SWM bauen aktuell an 
diesem Standort einen komplett 
neuen Tram-Betriebshof mit einer 
Abstellanlage für knapp 100 Fahr­
zeuge. Die ehemaligen Betriebshö­
fe mit den- Nummern 3 bis 7 sind 
inzwischen aufgehoben. 

Worin besteht die größte Her-

ausforderung für „!l1ann und Ma­
scltine"? 

Der Herbst mit den nassen Blät­
tern auf den Gleisen, gefolgt von 
Schnee und Eis, die den Oberleitun­
?en schaden. Unabhängig von der 
Jeweiligen Jahreszeit greifen Fahr­
gäste, die noch schnell in abfahrts­
bereite, blinkende Trambahnen ein­
steigen wollen, in das Fahrplansys­
tem ein und riskieren zudem zwi­
schen den Türen eingeklemmt zu 
werden. 

Wie kommt es, dass an einer 
Haltestelle in der Innenstadt erst 
keine Trambahn einfährt und 
dann gleich drei hintereinander? 

In der Innenstadt teilen sich Au­
to, Tram, Radfahrcr*inncn und 
Fußgänger*innen die Trassen. Bei 
hohem Verkehrsaufkommen oder 
nach Zwischenfällen stauen sich 
auch die Tramfahrzeuge. In diesem 
Fall muss die Kommunikation über 
Durchsagen und Hinweise an den 
Anzeigetafeln die Fahrgäste infor­
mieren. 

Apropos Kommunikation: Wes­
halb sind die Durchsagen an den 
Haltestellen zuweilen undeutlich 
und leise, die Anzeigen nicht prä-

• ? z1se. 
_wir arbeiten an technischen Opti­

mierungen bezüglich der Verständ­
lichkeit und schnellen Information. 
Die Lautstärke nimmt allerdings 
auch Rücksicht auf Anwohner* in­
nen, die tagsüber zuhause arbeiten 
~ür Prüf~ngen lernen oder wege~ 
~hres Schichtdienstes (zum Beispiel 
1m Krankenhaus) schlafen. Abends 
und nachts möchten die weniosten 

. b 

wegen emer Unfall- oder Verspä-
tungsdurchsage, die sie nicht be­
trifft, aufgeschreckt werden. Dass 
Optimierungsbedarf bei der Aktua­
lität der Anzeigen herrscht, ist be-
k~nnt. Daran wird intern gearbeitet. 
Hmter dem Abgleich mit dem Fahr­
plan und der gleichzeitigen Berech­
nung einer eventuelle; Verände­
rung steht ein rricht zu unterschät­
zender Aufwand. 

unk 

Die Pferdetram an der Rosenheimer Straße. Foto: Archiv des MVG-Mu­
seums und des Vereins Freunde des Jl;fünchner Trambahnmuseums e. v. 

Anze_ig~!l_ 
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50 Jahre Haidhauser Nachrichten 

Pionierbrücke, Filmfesthappening und Goldblock 
Im November dieses Jahres feiern die Haidhauser Nach­
richten ihren 50. Geburtstag. Wir werfen einen Blick in un­
sere Geschichte. In dieser vierten Folge unserer Zeitreise 
zurück blättern wir in den Jahrgängen 1988 bis 1991. 

Bis 1996 wurden die Münchner 
Bezirksausschüsse nicht gewählt, 
sondern auf Vorschlag der im 
Stadtrat vertretenen Parteien be­
nannt, oder „berufen", wie manche 
BA-Mitglieder gerne sagten. Die 
Sitzverteilung richtete sich nach 
dem Wahlergebnis der Stadtrats­
wahl, bezogen auf das im jeweili­
gen Stadtbezirk erzielte Ergebnis. 
Seit 1990 stellte die SPD mit den 
Grünen/ ALM die Mehrheit im 
Haidhauser Bezirksausschuss (BA). 
Die monatlichen Sitzungen des 
Haidhauser Gremiums zählten ab 
Gründung der Haidhauser Nach­
richten zum Pflichtprogramm der 
Berichterstattung. 

Kritik an mangelnder 
Kompetenz 

Unter der Überschrift „ Gewählt 
oder berufen" berichteten die Haid­
hauser Nachrichten im Oktober 
1988 über einen Antrag der SPD­
Fraktion im Haidhauser Bezirks­
ausschuss, die Funktion des Gremi­
ums mit einer Erweiterung seiner 
Kompetenzen zu stärken: ,,Seit lan­
ger Zeit werden Diskussionen dar­
über geji"ihrt, wie die Arbeit der Be­
zirksausschüsse gestärkt werden 
kann, die bekanntermaßen an fast 
völliger Kompetenzlosigkeit krankt. 
Deswegen sind die BAs nicht nur 
Spielwiese zu kurz gekommener 
und/oder proji"lierungsneurotischer 
Politiker/innen, sie sind darüber­
hinaus auch eine ,AbseitJfal/e' für 
Bürger/innen, die dort mit Schein­
verhandlungen ihrer Probleme zum 
Narren gehalten werden. Anderer­
seits gibt es in den BAs - so auch in 
unserem - ernsthafte Streiter/innen 
fiir unsere Anliegen. Für sie ist die 
lange geforderte Kompetenzerwei­
terung eine deutliche Verbesserung. 
... "(10/1988) 

Als der Bezirksausschuss noch keine Kompetenzen hatte: HN-Karikatur 
in den 80er Jahren 

Nach der Stadtratswahl 1990 ti­
telten die HN zur Neubesetzung des 
Haidhauser BAs: ,, CSU im Keller -
SPD behauptet - Grüne stark - 7 
Gruppen im BA - REPs dabei" 

( 4/1990). Konkret bedeutete dies: 
Die SPD erhielt 8, die CSU 4 und 
die Grünen 3 Sitze. Die FDP, die 
Gruppierung „David gegen Goliath 
(DagG)", die „Rosa Liste" und die 
„Republikaner (REP)" waren je mit 
einem Sitz vertreten. 

Einige Monate später wurde be­
kannt, dass die Rechtsaufsicht der 
Stadt München, die Regierung von 
Oberbayern, an die Genehmigung 
einer BA-Reform und der Erweite­
rung seiner Kompetenzen unter an­
derem die Bedingung einer Ge­
bietsreform geknüpft hatte. Die bis­
herige Zahl von 36 BAs sollte deut­
lich schrumpfen. ,,Die Au soll - so 
die bisherigen Gerüchte zu Haid­
hausen geschlagen werden. ... In 
der Au stoßen die , Eingemein­
dungspläne' nach Haidhausen be­
reits auf heftigen Widerspruch. Be­
zirksausschussvorsitzender Erich 
Ober (SPD) erklärte gegenüber 
dem ,Münchner Stadtanzeiger', daß 
sich die Au mit Händen und Füßen 
gegen eine Zersplitterung ihres ge­
wachsenen Viertels wehren werde. 
Vor allem werden wir mit aller 
Macht gegen eine- Zusammenle-

gung mit Haidhausen kämpfen; wir 
wollen doch nicht einem Amüsier­
viertel zugeordnet werden. ' ... " 
(9/1990) 

Zwei Monate später war es amt­
lich. Die HN kündigten ihren 3-sei­
tigen Bericht über die Planung in 
der Dachzeile ,, ,Au-Haidhausen ': 
Die Vereinigung und ihre politi­
schen Folgen" an und wagten einen 
Blick in die Zukunft: ,, Nach dem 
derzeitigen Stand der Erkenntnis 
läßt sich also sagen, daß sich durch 
die Zusammenlegung der Au und 
Haidhausens keine wesentliche 
Veränderung der politischen Kräf­
te im gemeinsamen Stadtteilparla­
ment ergeben würde . ... " (1 l /1990) 

Am 6. November 1991 beschloss 
der Münchner Stadtrat die Reduzie­
rung von 36 auf 24 Bezirksaus­
schüsse. Die neue BA-Satzung, die 
den Stadtteilgremien mehr Kompe­
tenzen einräumte, sollte am 1. Ok­
tober 1992 in Kraft treten. Dazu 
kam es nicht, denn der bayerische 
Landtag änderte am 17. Juli 1992 
die bay. Gemeindeordnung dahin­
gehend, dass den Bezirksausschüs­
sen keine Entscheidungsrechte, 
sondern nurmehr „Vorberatungs­
rechte", eingeräumt werden k9nn­
ten. Notgedrungen musste Mün­
chen diese neue Rechtslage umset­
zen und die neue BA-Satzung ent­
sprechend anpassen und abspecken. 

Kaum mehr zu bändigen: 
der Verkehr 

Die Wohnbevölkerung Haidhau­
sens litt unter den Folgen des Stra­
ßenverkehrs. Doch die Stadt kam 
mit einem Gesamtkonzept nicht in 

die Gänge. Die Bemühungen des 
BAs und engagierter Bürgerinnen 
und Bürger, den Durchgangsver­
kehr auf den Achsen quer durchs 
Viertel mit einem „Stöpsel" auszu­
bremsen, traten auf der Stelle. 

Als Antwort auf den sich ab­
zeichnenden Zusammenbruch des 
Autoverkehrs verwies der Bericht 
„Kollaps" unter anderem auf eine 
zwingende Notwendigkeit: ,,Aus­
bau einer S-Bahn-Ringverbin­
dung". (4/1989) 

Zwei Haidhauser Plätze rückten 
ins Zentrum des Themenfelds Ver­
kehr. 

Wiener Platz 
Besonders drastisch setzte der 

Autoverkehr dem Wiener Platz zu. 
Der Platz war von Straßen einge­
fasst, zusätzlich zerschnitt ihn die 
,,Weiterführung der Steinstraße" 
hin zur Sckellstraße in zwei Teile. 
Anfang der 90er Jahre querten den 
Wiener Platz bis zu 15.000 Fahr­
zeuge täglich. Mit einer Verkehrs­
beruhigung verband sich auch die 
Chance, die Gestaltung des Marktes 
neu zu ordnen. 

,, Wiener Platz - Haidhauser Sta­
chus?", unter dieser Überschrift 
meldete sich in der Sonderbeilage 
der HN zum Verkehr in Haidhau­
sen die Bürgerinitiative Wiener 
Platz zu Wort: ,, Das Verkehrskon­
zept der Stadt.für Haidhausen sieht 
vor, den Durchgangsverkehr über 
den Wiener Platz zu unterbinden 
und dabei alle drei Straßen, die 
vom Westen in die Innere Wiener 
Straße münden, zu schließen. Wir 

unterstützen dieses Konzept!" 
(6/1988) 

Geebnet schien nun auch der 
Weg zu einer verträglichen Neuord­
nung der in die Jahre gekommenen 
Marktstände, die „ im Sinne einer 
kleinteiligen Lösung, also nicht in 
einer sie einbeziehenden Markthal­
le, entstehen" sollen, auch dies eine 
Forderung der Bürgerinitiative 
Wiener Platz (11/1989). 

Weißenburger Platz 
Seit den frühen 70er Jahren war 

der Platz als Fußgängerzone ausge­
wiesen. ,, Weißenburger Platz -
Sehnsucht nach Blech", titelten die 
HN: ,,Zwei Haidhauser CSU-Stadt­
räte ... haben einen Antrag gestellt, 
die Fußgängerzone in einen , ver­
kehrsberuhigten Bereich' umzuwid­
men. Hinter diesen vernebelnden 
Begriffen verbirgt sich nichts ande­
res als die Absicht, das äußere 
Rondell des Platzes als Parkfläche 
zu gewinnen: tagsüber ... als Kurz­
parkplätze, nachts als lizenzierter 
Parkraum". (9/ 1989). 

Dem widersprach mehrheitlich 
eine Bürgerversammlung und for­
derte „ daß der Weißenburger Platz 
so bleiben soll, wie er ist. " 
( 1111988) ,, Einwohnerversamm­
lung Weißenburger Platz - Gegen 
zwei Stimmen: Fußgängerzone 
bleibt" titelten die HN im Februar 
1989. Die CSU-Stadträte Schotten­
heim und Lerchenmüller standen 
mit ihren Gegenstimmen auf verlo­
renem Posten. ,, Am 14. 3. l 990 ha­
ben die beiden Stadträte ihren An­
trag zurückgenommen", berichteten 
die HN unter der Überschrift „ Hur­
ra, die Zone bleibt!". (5/1990) 

Haidhauser 
nachrichten 

Maximiliansbrücke, 

Bleibt auf der Hut! 

Sonderbeilage Verkehr Juni 1988 

„Pionierbrücke" über die 
Isar 

Ende der 80er Jahre wurden Plä­
ne bekannt, die Maximiliansbrü­
cken wegen Sanierungsarbeiten für 
etwa ein Jahr zu sperren. Als Ersatz 
schlugen drei CSU-Stadträte, unter 
ihnen der Haidhauser Lerchenmül­
ler, den Bau einer Behelfsbrücke 
vor, die von Bundeswehrpionieren 
nördlich der Maximiliansbrücken 
über die Isar geschlagen werden 
sollte. Am anderen Isarufer sollte 
die Ersatzfahrbahn nach der Kreu­
zung mit der Widenmayerstraße in 

die Gewürzmühlstraße münden. 
Gegen die Behelfsbrücke erhob 

die Aktion „Rettet die Isaranlagen" 
Protest. Unter der Überschrift „Fa/­
scher Hrückenschlag" veröffent­
lichten die HN einen Text der Ak­
tion: ,,Nach Augenscheinnahme des 
Terrains ist die angegebene Zahl 
von 6 zu fällenden Bäumen nicht 
plausibel. lvfit Sicherheit müssen 
mehr Bäume der Behelfsbrücke 
weichen, nicht zuletzt auch die, die 
mittelbar von den Eingriffen in Mit­
leidenschaft gezogen werden kön­
nen und eingehen. Aus ökologi­
scher Sicht ist der Plan abzuleh­
nen. " (5/1988) 

„ lvlaümiliansbrücke: Bleibt auf 
der Hut!": In der Sonderbeilage 
zum Thema Verkehr berichteten die 
HN über „ die weißen Bänder, die 
... quer du!__ch die lsaranlagen ge­
spannt waren und die geplante , na­
turschonende' Führung der Be­
helfsbrücke markieren sollten. " 
(6/1988) 

Der Haidhauser BA lehnte nach 
einer Ortsbegehung die Behelfsbrü­
cke ab, weil „ die abgesteckte Tras­
se viel mehr als acht gefällte Bäu­
me fordern wird und daher die Brü­
cke vom Umweltschutz her nicht 
vertretbar ist." (7/1988) 

Wenig später gaben die HN Ent­
warnung: ,, Pionierbrücke hat 
Ruh'". Der amtierende Baudezer­
nent Haffner riet dem Stadtrat zur 
Ablehnung des Projekts. ,,Die Illu­
sion, über die Ersatzbrücke in die 
Stadt zu kommen, werde bleiben 
und die Schlangen der ,Stauzeuge' 
würden täglich die Haidhauser Luft 
anreichern; vom nicht wiedergutzu­
machenden Eingriff in das Land­
schaftsschutzgebiet der Maximi­
liansanlagen einmal ganz abgese­
hen. " (911988) Die Stadtratsmehr­
heit stimmte der Einschätzung 
mehrheitlich zu . 

Neue Tram auf altem 
Weg 

„Konzept ÖV 2000 projektiert 
Osttangente durch Haidhausen -
Tram auf neuen Gleisen", die HN 
berichteten: ,,Für Haidhausen si­
cherlich besonders interessant - die 
neue/alte Osttangente: Eine Tram­
bahnlinie, vom Max-Weber-Platz 
über den Rosenheimer Platz zum 
Ostfriedhof und weiter nach Harla­
ching .... Noch heute sind in der 

Milch- und Steinstraße die nur 
flüchtig mit Teer gefüllten Schie­
nenstränge der ehemaligen Linie 12 
zu sehen." (6/1990) 

Achterbahnfahrt der 
Parklizenz 

Zum 1. Juli 1986 wurde in einem 
Teil von Haidhausen die Parklizenz 
eingeführt. Die Pilotphase dauerte 
bis Ende 1987. Die HN titelten im 
Januar 1988 „ Das Ende der Park­
wapperl?" und berichteten: ,, Vor­
gesehen war in CSU-Kreisen, die 
, Mißgeburt', das Produkt , sozialis­
tischer Mängelverwaltung' bereits 
zum Ende der Versuchsphase sang­
und klanglos auslaz{fen zu lassen. 
Diesen Schritt hatte CSU-Lerchen­
müller mit Wirten, Geschäftsleuten 
und der ]HK-München sorgsam 
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vorbereitet. " Für den Stadtratsbe­
schluss zur Einstellung der Parkli­
zenz fehlten der CSU „einige weni­
ge Stimmen zur Mehrheit". Der 
Stadtrat beschloss die Fortführung 
der Parklizenz bis Ende Juli 1988. 

Auf Einladung der CSU-Stadträte 
Lerchenmüller und Schottenheim 
trafen sich Geschäftsleute zu einer 
Diskussion über die seit Kurzem im 
Parklizenzgebiet aktive Kommuna­
le Verkehrsüberwachung, Gast war 
Kreisverwaltungsreferent Uhl 
(CSU), Chef der Parkkontrolle, der 
den geladenen Geschäftsleuten die 
Leviten las: ,, Man müsse ... klar se­
hen, daß die Interessenlage von 
Wohnbevölkerung, Kneipiers und 
Geschäftsleuten in Haidhausen 
nicht identisch sein könne. " Uhl im 
Originalton: ,,Wir wollen. daß sich 
das Parkverhaften ändert und sich 
die Autofahrer nicht mehr so ver­
halten können wie früher. " 
(9/1988) 

Zum 1. Januar 1989 wurde das 
Lizenzgebiet auf das östliche Haid­
hausen bis Zur Einstein-, Flur-, El­
sässer- und Spicherenstraße auf das 
Gebiet ausgedehnt, das die Kom­
munale Verkehrsüberwachung be­
reits kontrollierte. 

„ Parklizenzierung - Gezinktes 
Spiel mit 3000 Unterschriften": 
Eine „Bürgerinitiative Haidhausen 
contra Parklizenzierung" hatte auf 
Sammellisten ohne Angabe eines 
Verantwortlichen Unterschriften in 
Haidhauser Geschäften gesammelt 
und an Bürgermeister Hahnzog 
überreicht. Die HN vermuteten die 
CSU als Drahtzieherin. ,, Von die­
sen Unterschriften sind 1 I 04 (= 
35, 17 %) von Haidhauserfnnen ge­
leistet worden, der weitaus größere 
Teil, 1954 an der Zahl(= 62,25 %) 
stammt von Nicht-Haidhauserln­
nen. '' (5/1989) 

Im Juni 1989 war eine Bürgerver­
sammlung anberaumt. ,.Das be­
herrschende Thema .. . war die 
Parklizenzierung in unserem Stadt­
viertel. " Während des Plädoyers 
eines Vertreters der Mieterinitiative 
Haidhausen „ wurde der Hauptgast 
des Abends feierlich hereingetra­
gen und auf dem Rednerpodium in­
thronisiert: das Goldene Kalb 
Automobil in Form einer mattgol­
den glänzenden Karrossenattrappe. 
Und wie es sich gehört, wurde die 
Inthronisation von einem Chor mu­
sikalisch untermalt. 

Auto, schöner Götterfunken, 
uns 'res Lebens gold'ner Schrein, 
wir versteh 'n dich fi'eudentrun­
ken, 
ohne dich können wir nicht sein. 
Autolos sind wir verloren, 
weil du uns so heilig bist, 
haben dich zum Kalb erkoren -
Parklizenz ist großer Mist! 

Autofahren, autofahren, autofah­
ren 
alle Zeit, 
Autoparken, autoparken, jeder 
Fußweg ist ja breit. 

Anzeigen 

MVV und Fahrradfahren sind der 
Freiheit Todesstoß, 
nur wir gold'nen Kälbertreiber 
sind in Ewigkeit ganz groß. 

In Ewigkeit, in Ewigkeit .... 

... Richtig spannend wurde es: 
Die Lizenzgegnerinnen brachten 
113 Stimmen auf Als sich mit 175 
Stimmen die Lizenzbefürworterin­
nen deutlich durchgesetzt hatten, 
stand fest: Ohne Ausnahme haben 
sich alle öffentlichen Versammlun­
gen in Haidhausen für die Parkli­
zenz ausgesprochen. " (7 /1989) 

„Parklizenz auf der Kippe", so 
die Überschrift zwei Monate später: 
„ Mit nur einer einzigen Stimme 
Mehrheit haben am 27. Juni in 
einer gemeinsamen Sitzung der 
Ausschuß für Stadtplanung und 
Bauordnung sowie der Kreisver­
waltungsausschuß die endgültige 
Einführung der Parklizenzierung in 
Haidhausen und in der Au abge­
lehnt." 

„ Protest im Stadtrat: lvlit einem 
Schwung Flugblätter aus luftiger 
Höh' protestierten mehrere Haid­
hauserinnen gegen die Entschei­
dung der , Gestaltungsmehrheit'". 
(8/1989) 

1987 hatten der damalige CSU­
Fraktionschef Walter Zöller im 
Stadtrat eine sogenannte „Gestal­
tungsmehrheit" aus CSU, FDP und 
USD gegen den damaligen OB 
Georg Kronawitter begründet. Die 
Unabhängigen Sozialen Demo­
kraten (USO) bestanden aus Peter 
Kripp und Doris Henkel, die zuvor 
die SPD-Fraktion verlassen hatten. 
1989 zerbrach das USO-Duo, was 
dann auch das Ende der „Gestal­
tungsmehrheit" bedeutete. 

Die lizenzlose Zeit in Haidhausen 
dauerte bis zum 1. Oktober 1990, 
zu dem Termin führte der neu ge­
wählte Stadtrat die Parklizenz 111 

Haidhausen wieder ein. 

Das Amüsierviertel 
nimmt Fahrt auf 

,.Neue Kneipenschwemme - Be­
bauungsplan aufgehoben" titelten 
die HN im August 1988. ,, Haid­
hausen ist wieder ji·ei für die hem­
mungslose Ausbreitung alter und 
neuer Wirtschaften. Die Wirte , ver­
danken ' den Stopp des Bebauungs­
plans Nr. 1563, Beschränkung der 
Gaststättennutzung, ihrem Ober­
lobbyisten lerchenmüller (CSU). " 

Doch nicht nur CSU und FDP ar­
beiteten seinerzeit an der Wandlung 
Haidhausens in ein Amüsierviertel. 
Auch die Grünen sorgten mit einem 
Stadtratsantrag für Aufregung. 
,,Aufoebung der Sperrzeitßir Mün­
chens Kneipen - Die Grünen in 
lerchenmüllers Fußstapfen" titel­
ten die HN, die zusammen mit der 
Mieterinitiative Haidhausen zu 
einer Diskussionsveranstaltung ein­
geladen hatten. Die HN zitierten 
den Grünen-Antrag „ Modellver­
such zur Aufhebung der Sperrzeit" 
in vollem Wortlaut. Mit ihrer lnitia-
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tive verbanden die Grünen die 
Hoffnung, mit stadtweit Sperrzeit­
freier Gastronomie „ müßten nicht 
Stadtviertel wie Schwabing und 
Haidhausen nach 1 Uhr heuschre­
ckenartig (womöglich noch mit dem 
Auto) überfallen werden. " Die 
Haidhauser Wohnbevölkerung hatte 
noch gut die Vorstöße von Ler­
chenmüller in Erinnerung, der 
,,schon einmal mit einem BA-An­
trag vom 20. 2. 1980 (!) die Sperr­
zeitdiskussion losgetreten" hatte. 
Weiter schrieben die HN: ,,Daß die 
Grünen im Haidhauser BA aus an-

derem Holz geschnitzt sind, bewies 
Fraktionsvorsitzender Werner Wal­
ter in mehreren engagierten Rede­
beiträgen: Beers (grüner Stadtrats­
Fraktionsmitarbeiter, Anm. des 
Verf.) Ausführungen titulierte er 
als , gespenstisch, akademisch und 
frei von Sachkenntnissen'". Dem 
grünen Abgesandten aus dem Rat­
haus gaben die Versammlungsteil­
nehmer eine Resolution mit auf den 
Weg: ,, Der Stadtratsantrag auf 
Aufhebung der Sperrzeit solle be­
dingungslos aufgehoben werden. " 
( 12/1991) 

Das Elend mit der MGS 
Der Münchner Stadtrat bestellte 

im Jahr 1981 die Münchner Gesell­
schaft für Stadterneuerung (MGS) 
zur alleinigen Sanierungsträgerin 
der Haidhauser Stadtteilsanierung 
für das gesamte Stadtviertel. Zehn 
Jahre nach ihrer Gründung „besaß" 
die MGS, an der sechs Großbanken 
mit 42 %, die Stadt zu 58 % betei­
ligt war, treuhänderisch bereits 70 
Häuser und Grundstücke in den 21 
förmlich nach Städtebauförderungs­
gesetz ausgewiesenen Sanierungs­
b löcken. Somit war die MGS ver­
antwortlich für die mit öffentlichen 
Geldern getragene Sanierung, in 
der die Banken mit ihren eigenen 
Interessen ein gewichtiges Wort 
mitsprachen. 
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,, Die MGS wird 10 Jahre - Be­
trachtungen zu einem unheimlichen 
Geburtstagskind" - unter dieser 
Überschrift ließen die Haidhauser 
Nachrichten zehn Jahre Erfahrung 
mit dem Wirken der MGS Revue 
passieren und kamen zu einer Be­
wertung: ,,Doch das ganz dicke En­
de kommt noch: Wenn Haidhausen 
einmal nicht mehr Sanierungsge­
biet ist. ... Danach besteht auf je­
den Fall das Gebot der Reprivati­
sierung der Häuser, die im laufe 
der Sanierung in öffentliche Hand 
gelangten . ... 

HN in den 80er Jahre - eine Collage 

Bis 1990 wird die MGS aus öj~ 
fentlicher Hand circa 300 Millio­
nen , verbraten' haben. Insgesamt 
-werden dann seit 1976 runde 500 
Millionen Mark nach Haidhausen 
gepumpt worden sein. 

Wer soll diese überteuert herge­
richteten Häuser einmal kaufen? 
Wer kann dann, wenn die Sozial­
bindung in einigen Jahren wegfällt, 
noch in ihnen wohnen?" ( 6/ 1989) 

,.Die leeren Häuser der MGS": 
Die MGS antwortete auf eine An­
frage auf einer Bürgerversamm­
lung, die HN zählten zusammen: 
,, Das ergibt 114 Wohn- bzw. Ge­
werbeeinheiten in insgesamt 23 
MGS-eigenen Anwesen, die derzeit 
leer stehen. " ( 4/1990) 

,,Goldblock" 
Das Gelände zwischen Einstein-, 

Seerieder-. Kirchen- und Schloß­
straße, der Sanierungsblock 49, 
machte sich auch unter dem Namen 
„Goldblock" einen Namen und war 
Gegenstand einer heftigen Ausein­
andersetzung zwischen der MGS 
auf der einen und dem BA und 
Haidhauserinnen und Haidhausem 
auf der anderen Seite. Dieses Areal, 
auf dem sich früher die „Unions­
brauerei" befand, diente über viele 
Jahre als Flohmarktgelände. Was 
sollte aus dem Grundstück werden, 
insbesondere aus den teilweise ma-

roden Brauereikellern? Sollte man 
sie überhaupt erhalten? Eine Ein­
wohnerversammlung hatte sich, für 
den Fall des Erhalts, gegen eine 
kommerzielle Nutzung ausgespro­
chen. 

Anstatt den Bezirksausschuss 
oder die Haidhauser Öffentlichkeit 
über ihre wahren Absichten zu in­
fonnieren, schuf die MGS Tatsa­
chen. Unter dem Titel „Einstein­
/Kirchenstraße Bauskandal" 
fragten die HN: ,, Großgastronomie 
durch die Kellertür?" und schrie­
ben: ,.Auf dem ehemaligen Floh-

marktgelände sind ... 600 Quadrat­
meter Keller besenrein renoviert 
worden. " Bisher sind alle Beteilig­
ten aus BA und Haidhauser Öffent­
lichkeit „ davon ausgegangen, daß 
der Kellerbestand nur gesichert 
wird, damit er nicht weiterhin ver­
modert und zusammenbricht. Wie 
die Photographien (Anmerkung des 
Verfassers: Die Fotos waren den 
HN zugespielt worden.) belegen, 
wurde eindeutig über dieses Ziel 
hinausgeschossen. ... Diese ausge­
bauten Keller bieten eine Kapazität 
für zusätzlich ca. Gäste." (8/1990) 

,, Block 49/Einsteinstraße 42 -
Wir vollziehen nur Stadtratsbe­
schlüsse", titeltcn die HN zum 
Rechtfertigungsversuch der MGS, 
nachdem sie dem Haidhauser BA 
endlich aussagekräftige Pläne vor­
legte. ,, In dem neuen alten Unions­
bräu ist . in dem perfekt sanierten 
Gewölbekeller nicht nur Gastrono­
mie sondern - offenbar als beson­
dere Attraktion - eine Kleinbraue­
rei eingeplant. ... Dr. Gebhardt von 
der MGS versuchte mit viel Rheto­
rik und juristischen Winkelzügen, 
die MGS aus dem Schußfeld zu 
bringen. ... Bauherr und damit zu­
ständig für Nutzungsfragen sei 
nicht die MGS, sondern die Betrei­
ber-GmbH, zu der sich der zukünf-
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Pionierbrücke, Filmfesthappening und Goldblock 

tige Pächter Wilhelm (Wiggerl) 
Hagn und die Grundstückseigentü­
merin Löwenbräu zusammenge­
schlossen hätten. " ( l /1991) 

,, Einsteinstraße 42 - Riesen- . 
Gaststätte im Unionsbräu" über­
schrieben die HN ihren Bericht 
über eine Sondersitzung des Be­
zirksausschusses, zu dern die MGS 
und der künftige Unionsbräu-Wirt 
geladen waren. ,, Um sich die Aus­
maße der neuen Gaststätte Ein­
steinstraße 42 besser vorzustellen: 
Herr Hagn bringt 58 Angestellte 
mit. , fn die Keller muß was rein, 
was Leute anzieht' ... sagt der Wirt 
Wiggerl Hagn. "(3/ I 991) 

„ Nutzung der Keller im Block 49 
- Jetzt bestimmt die MGS die Kul­
turpolitik" unterrichteten die HN 
über die Auseinandersetzung um 
die künftige kulturelle Kellernut­
zung. Ein „Spitzengespräch" zwi­
schen Kulturreferat, BA und MGS 
hatte zurn Ergebnis: ,, Wer auch im­
mer aus der Haidhauser Stadtvier­
telkultur im Sinne des geforderten 
Konzepts der nicht-kommerziellen 
Nutzung die Keller nutzen wolle, 
soll . .. dies bei der MGS anmel­
den. " (10/1991) ,, Nicht ohne uns", 
im Dezember 1991 informierten die 
Haidhauser Nachrichten: ,, fa lie­
gen etwa 20 Bewerbungen vor. " 

Bürgersaal 
Der Bürgersaal in der Rosenhei­

rner Straße 123 sah neben einer 
kommerziellen Nutzung ein kosten­
loses Raumangebot für Haidhauser 
Vereine und Initiativen vor. ,,Bür­
gertreff statt Bürgersaal": Die HN 
berichteten vom Scheitern des 
Mischkonzepts: ,, Gegen die Stim­
men der CSU hat der Bezirksaus­
schuss . . . die Umgestaltung in 
einen offenen , Bürgertreff Haid­
hausen' beschlossen. Die vielen 
Vereine und Initiativen sollen end­
lich einen Treffpunkt im Viertel er­
halten." (5/1989) Mit diesem Vor­
schlag konnte sich der BA gegen­
über der Stadt nicht durchsetzen. Es 
blieb beim Mischkonzept. 

,, Dauerbrenner: Bürgersaal -
Sachzwang regiert", die HN be­
richteten: ,,Der Haidhauser Bür­
gersaal bekommt vom , Hinterhof­
theater' frisches Leben einge­
haucht. ... Das Haidhauser Ver­
eimleben erhält seinen vertraglich 
garantierten Platz im Saal." 
(3/1991) 

,, Bürgersaal vor der Bewäh­
rungsprobe - A !le zufrieden?", die 
Frage stellte der Bericht über die 
Eröffnung des „HAI Kabarett & 
Kunst & Kneipe": ,, Bewähren muss 
sich auch erst die Nutzung durch 
und für die Bürgerinnen und Bür­
ger Haidhausens. Die Einrichtung 
des Bürgertreff e. V, in dem derzeit 
elf Vereine und Gruppen zusam­
mengeschlossen sind, und die Ko­
ordinierung über den Unteraus­
schuß Bürgersaal im Haidhauser 
Bezirksausschuß haben sicherlich 
keine leichte Aufgabe vor sich. " 
(I 0/1991) 

Günter Knoll, WiJt des „HAI", 
wehrte sich gegen Zweifel am Kon­
zept: ,, Unser Nebenzimmer bietet 
bequem dreißig Personen Platz und 
kann auch von Privatpersonen ge­
bucht werden! Das Nebenzimmer 
wird bewirtschafiet (kein Verzehr­
zwang!), die Belegung ist kos­
tenlos'" (11/1991) 

Hofbräugelände 
Das Land Bayern als Eigentüme­

rin hatte entschieden, die Hofbräu­
Brauerei an den Stadtrand zu verla­
gern, nach 100 Jahren Betriebsdau­
er in Haidhausen. Der Stadtrat war 
dem Land sehr weit entgegenge­
kommen, und hatte gegen Proteste 
aus der Haidhauser Bürgerschaft 
das Gelände vom Industrie- zum 
Wohngebiet umgewidmet. Alterna­
tive Nutzungen des Areals wurden 
wegen der damit verbundenen Auf­
wertung faktisch ausgeschlossen. 

„Einspruchsverfahren zum Hof 
bräugelände läuft- Ran an die Plä­
ne! "(5/1988), die HN informierten 
über die Auslegung der Planungen 
für das Brauereigelände und die 
Frist, innerhalb derer die Haidhau­
ser Bürgerschaft Einwendungen 
geltend machen können. Mit der 
Überschrift „ Pläne zum Ho.fbräu­
keller - Exklusives Wohnen und Ar­
beiten" (6/1988) erinnerten die HN 
an den sich abzeichnenden Wandel: 
„Bekanntermaßen soll der Verkauf 
des Geländes dem Freistaat einen 
satten Erlös einspielen. Summen bis 
zu 60 Millionen sind gerüchteweise 
im Umlauf ... Die freifinanzierten 
Wohnungen müssen nach Gesetzen 
der Marktwirtschaft damit derart 
teuer werden, daß sie nur einem ex­
klusiven Interessentenkreis vorbe­
halten bleiben werden. ... Auch 
wenn es fast nostalgisch isl, wollen 
wir daran erinnern, daß das alter­
native Nutzungskonzept unter Er­
halt der vorhandenen, immer noch 
in gutem Zustand befindlichen Bau­
ten sowohl eine Wohnnutzung als 
auch eine Nutzung für Gewerbe, 
Handwerk, Ateliers, soziale und 
kulturelle Zwecke vorsah. " 
(6/1988) 

Auf die Frage „ Hofbräugelände 
- Ist noch was zu retten?" 
(10/1990) folgte einen Monat später 
die Erkenntnis „Hojbräu: Aus der 
Traum": Vor dem Satzungsbe­
schluss schien die Stadt noch ge­
willt, ,, dem Land Bayern eine .fi­
nanzielle Beteiligung an den ge­
planten Sozialwohnungen abzutrot­
zen. Die Entscheidung ist gefallen: 
der Ausschuß hat sich den Schneid 
abkaufen lassen und einstimmig 
den Satzungsentwurf gebilligt." Die 
Stadt hatte damit den Weg für den 
Bau von hochpreisigen Eigentums­
wohnungen frei gemacht. 

Landtagstiefgarage 
Die Pläne, für Landtagsabgeord­

nete und Beschäftigte des Land­
tagsamts eine Tiefgarage in die Ma­
ximiliansanlagen zu bauen, stießen 
auf heftigen Protest großer Teile 
der Haidhauser Bevölkerung. 

„ Letzte Meldungen aus dem 
Landtag und Stadtrat": ,,Landtags­
präsident Dr. Heubl (CSU) hat im 
Auftrag des Bayerischen Landtags 
die Bauvorarifrage ,Bau einer Tief 
garage unter den Maximiliansanla­
gen' zurückgezogen. " (8/1988) 

„ Politische- Kunst - Landtag 
prasst": ,,Erst die eindeutige Absa­
ge des Planungsreferats und des 
Stadtrates, die landschaftsschutz­
rechtliche Erlaubnis für die bean­
tragte Tiefgarage nicht zu genehmi­
gen, ließ den Umwel(frevler Heubl 
zur Kehrtwende blasen. Jetzt darf 
er seinen Plan im westlichen Ron­
dell verwirklichen", für den die 
Steuerzahler je Stellplatz „ mindes­
tens DM 120.000,- zahlen müssen, 
etwa sechsmal so viel wie ein nor­
maler Tiefgaragenplatz kostet " 
(12/1988) Mit der erzwungenen 
Umplanung bewahrte der Wider­
stand von Bürgerschaft und Stadtrat 
den Baumbestand der Maximilians­
anlagen. 

Zäher Kampf ums 
„ G lanz"-Gelände 

In der Sedanstraße 35-37 hatte 
die Firma „Möbel Glanz" ihren Be­
trieb eingestellt. Für eine Nutzung 
der Rückgebäude meldeten der 
Verein „Kinderhaus Haidhausen 
e.V." und die im Dezember 1985 
gegründete „Stadtteilinitiative al­
leinerziehender Frauen e.V." Inter­
esse an. Sah es zunächst so aus, als 
stellte sich der Stadtrat hinter dieses 
Anliegen, entschied sich das Pla­
nungsreferat gegen Instandsetzung 
der Rückgebäude und für einen 
Neubau. Nach der neuen Be­
schlusslage sollten „die Gruppen 
600 qm im Neubau zu einem ihnen 
angemessenen Preis (DM 5,--/qm). 
Obendrein werden sie an der Pla­
nung und Entwicklung des Nut­
zungskonzepts beteiligt. "(8/1988) 

,, Haidhauser Initiativen - Selbst­
hilfeprojekte brauchen Hilfe", unter 
dieser Überschrift stellte die Stadt-

. teilinitiative allein erziehender 
Frauen ihr Selbsthilfeprojekt vor: 
„ Wir wollen . . . über den Stadtteil 
hinaus mehr Öffentlichkeit und eine 
Sensibilisierung für die Situation 
von alleinerziehenden Frauen er­
reichen. " ( 10/1988) 

Haidhauser 
Filmfesthappening 

„ Erstes Anti-Filmfest" Die HN 
berichteten über eine „ andere 
Haidhauser Uraufführung" auf der 
Kreuzung Gasteig, Preysing-, Stu­
benvollstraße, für die vom „ all-

abendlichen Filmfestverkehrschaos 
restlos bediente Anwohner/innen" 
Regie führten. ,, Gegen dreiviertel 
zehn wurde die Kreuzung mit her­
angeschafften hölzernen Barrika­
den dich gemacht. . . . Über der 
Straßenkreuzung ein Spruchband: 
Haidhausen wegen Dreharbeiten 
geschlossen. Die nun von Autos be­
freite Kreuzung war, in helles 
Scheinwerferlicht getaucht, zur 
Freiluftbühne geworden. ... Mit als 
äußerst angenehm empfundener 
Zeitverzögerung trafen nach einer 
knappen weiteren Stunde nach Be­
ginn des Anti-Filmfestes ungelade­
ne Gäste ein: die Polizei. Auf ihre 
unvermeidliche Frage nach der/ 
dem Verantwortlichen des Happe­
nings erscholl die vielfache Ant­
wort: der Eberhard, der Eberhard! 
Doch der Eberhard kam und kam 
nicht, um zu seiner Verantwortung 
zu stehen." (Anmerk. d. Verf.: 
Filmfestchef war damals ein Herr 
namens Eberhard) 

Die feststeckenden Automobilis­
ten erhielten Flugblätter zugesteckt: 
„Sie ARGERN sich, daß Sie hier 
nicht durchkönnen? Aber das ist 
nur EINMAL. Wir ärgern uns 9 
TAGE, und das jedes Jahr, solange 
das Filmfest dauert. (Und wir är­
gern uns nicht nur während des 
Filmfestes, sondern tagaus, tagein. 
WORÜBER? endlose Autoschlan­
gen auf der Suche nach einem 
Parkplatz, laufende Motoren, Lärm 
durch Hupen, Türenschlagen, Auto­
radios ... 

Die Polizeibeamten „ bemühten 
sich nun, die Anwesenden zum Ver­
lassen der Straße zu bewegen, was 
ihnen nur sehr zäh gelang. . . . Et-

was später verlegte sich die Polizei 
dann darauf den gesamten Kreu­
zungsbereich , auszutrocknen': Nie­
mand durfte mehr herein .... Damit 
unterstützte die Polizei unji-eiwillig 
den Zweck der Aktion. " 

Der Artikel zog das Fazit: ,, Prä­
dikat: besonders wertvoll und auf~ 
schärf~te zur Fortführung empfoh­
len! ... Allerdings Achtung: Die 
, neue' Linie der Münchner Polizei 
in diesem Fall sollte nicht als allge­
meingültig betrachtet werden. Die 
Nähe des Filmspektakels, das mög­
lichst ungestört bleiben sollte, hat 
wohl die sonst schnell benutzten 
Polizeiknüppel in Zaum gehalten. " 
(8/1988) 
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Sieben auf einen Streich 
,, Sieben Vertragsklauseln unzu­

lässig - Erfolg für Mieter", melde­
ten die HN: ,,Hunderttausende 
Münchner Mietverträge haben un­
gültige Klauseln''. Der alternative 
Münchner Mieterverein „Mieter 
helfen Mietern" hatte gegen den 
Haus- und Grundbesitzerverein ei­
ne Verbandsklage vor dem Münch­
ner Landgericht gewonnen. ,,Ah­
nungslose Mieterinnen und Mieter 
übernehmen ... Vertragspflichten 
oder leisten Zahlungen, die sie in 
Kenntnis der Rechtslage nicht über­
nehmen müßten." (3/1988) 

„Etfolg vor dem OLG", auch die 
nächste Instanz, das Oberlandesge­
richt, bestätigte die Unwirksamkeit 
von sieben Mietvertragsklauseln. 
(3/ 1989) ,. Mieter helfen Mietern 
behält recht", der wichtige Erfolg 
erlangte Rechtskraft. ,,Der Haus­
und Grundbesitzerverein München 
zieht Revision . beim Bundesge­
richtshofzurück." (12/1989) 

„Kein Kommerz auf 
Megahertz!" 

Die Bayerische Landes-Medien­
zentrale (BLM) hat den Antrag von 
LORA München auf Erteilung 
einer lokalen Hörfunkfrequenz ab­
gelehnt, mit „ einer nicht qualifi­
zierten Begründung", wie LORA in 
den HN berichtete und gab sich 
kämpferisch: ,, Selbst für den Fall 
der endgültigen Ablehnung werden 
wir voraussichtlich weitermachen, 
denn der Mediennotstand in Mün­
chen verlangt nach Handlungsbe­
darf" ( 1/1988) 

,, LORAs Telefonradio 4802851 -
... Bis LORA senden kann, gibt es 
einen Telefon-Radio-Service." Auf 
diesem Wege versuchten die Radio­
Aktiven, die unendliche Zeit bis zur 
Erteilung einer Sendelizenz auf 
UKW zu überbrücken. 
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Weichenstellung für den 
Umgang mit dem Müll 
„ Volksbegehren - Das bessere 

Müllkonzept" - die Haidhauser 
Nachrichten warben um Unterstüt­
zung. (6/1990) Es gelang tatsäch­
lich einen Volksentscheid durchzu­
setz~n. ,, Vom Ausgang dieses 
Volksentscheids wird es abhängen, 
ob in Zukunft Vermeiden und Ver­
werten absoluten Vorrang erhalten, 
wie es , Das bessere Müllkonzept' 
vorsieht, oder ob die Verbrennung 
von immer mehr Müll weitergehen 
wird", machten die HN auf den be­
vorstehenden Volksentscheid auf­
merksam. ( 1/ 1991) 

Die Landtagsmehrheit hatte einen 
eigenen Gesetzentwurf zur Abstim­
mung vorgelegt. ,, Volksentscheid in 
Haidhausen - Dreiviertel-Mehrheit 
für besseres Müllkonzept", titelten 
die HN zum Ergebnis. ,, Drei von 
vier Haidhauser!nnen sprachen 
sich ... für , das bessere Müllkon­
zept' aus. Eine Entscheidung, die 
nicht nur in klarem Widerspruch 
zur Politik der Staatsregierung son­
dern leider auch zum Mehrheitsvo­
tum der bayerischen Wählerinnen 
steht. " Bayernweit hatte sich der 
Entwurf der Staatsregierung mit 
51 % der abgegebenen Stimmen 
durchgesetzt. ,, Nur 43,5% gaben 
dem , besseren Müllkonzept' ihr Ja­
Wort ", ein „Achtungserfolg", wie 
es anerkennend hieß. (3/1991) 

Städtischer Leerstand 
Orleansstraße 65 a -

Hausbesetzung 
,, Orleansstraße 65 - Hausbeset­

zung": Eine Gruppe junger Leute, 
die„ Vorstadtkrokodile", später un­
ter dem Namen „Steinläuse" firmie­
rend, besetzte im Februar 1990 
zwei leerstehende Gebäude. Eigen­
tümerin beider Anwesen war die 
Stadt München. Die Gruppe hatte 
ein Konzept zur Nutzung des ge­
samten Areals entwickelt: ,, Wir ha­
ben die Häuser besetzt, weil hier 
noch große Wohnungen vorhanden 
sind, die wir selbst renovieren wol­
len, und in denen wir gemeinsam 
leben können. Im Innenhof können 
zwei Hallen als Werkstätten genutzt 
werden .... Die Kellerräume bieten 
Platz für kulturelle Aktivitäten. 
Schal/isoliert eignen sie sich gut als 
Übungsräume. " 

Der grüne Kommunalreferent 
Welsch sicherte der Verhandlungs­
delegation in Absprache mit OB 
Kronawitter „ einen Räumungsstopp 
für einen Tag oder zumindest für 
die Dauer der Verhandlungen zu. " 
Etwa eine halbe Stunde nach dieser 
Zusage stürmten Sondereinheiten 
der Polizei „ ohne Vorwarnung die 
Häuser. Die nachträgliche Recht­
fertigung der Räumung lieferte die 
Beschwerde einer Hausmeisterin. 
... Tatsache aber ist: In dem besetz­
ten Haus lebt seit zwei Jahren keine 
Hausmeisterin. Die Polizei hat sich 
ein weiteres Mal über die Zusagen 
der zuständigen Eigentümer und 
politisch Verantwortlichen hinweg­
gesetzt. " (3/1990) 

,, Die Stadt jedenfalls ist in Zug­
zwang geraten, was die Nutzung 
der Orleansstraße 65 anbelangt. Es 
wird gemunkelt, daß das Woh­
nungsamt dieses Anwesen über­
nimmt. Damit wären die Besetzer 
mit ihrem politischen Druck aus 
dem Feld geschlagen." In einem 
weiteren Artikel dieser HN-Ausga­
be zur Hausbesetzung hieß es: ,, Für 
die Besetzerinnen hat sich indessen 
nicht viel geändert. Sie sitzen wei­
terhin auf der Straße .... " ( 4/1990) 

Der bayerische Innenminister 
Stoiber (CSU) übte massiven Druck 
auf die Stadt aus, keinesfalls den 
„Steinläusen" die Nutzung von 
Wohnungen in städtischem Eigen­
tum zu überlassen. Kreisverwal­
tungsreferent Uhl (CSU) diffamier­
te öffentlich auf Basis von „Er­
kenntnissen" der Sicherheitsbehör­
den die „Steinläuse e.V." Die Be­
setzer hatten zwischenzeitlich die­
sen Trägerverein gegründet und ein 
Nutzungskonzept erarbeitet. 

„Nach Berufsverboten nun 
Wohnverbote" - die Stadtspitze 
brach die Verhandlungen mit den 
,,Steinläusen" ab: ,,Kurz vor Ab­
schluss der Verträge schaltete sich 
Kronawitter ein und verhängte ein 
, Verbot', daß mit Hausbesetzerin­
nen und deren Umfeld nicht zu ver­
handeln sei . ... Diese Linie beinhal­
tet, daß politisch mißliebigen Per­
sonen in München kein Wohnraum 
zur Ve1fügung gestellt wird. " 
(12/1990) 

Im Haus Orleansstraße 65 a kam 
daraufhin das „ Wohnforum" als 
Träger eines Wohnprojekts zum 
Zug. 

Politische Konfliktfelder 
,, Wenn die Staatsgewalt liest" 

(11/1988), ,, Bundesgerichtshof ent­
scheidet für Ursula Wolf - Frei­
raum für Buchhändlerinnen" 
(2/1989), ,, Zensur § 90a" 
(7/1989) - die HN widmeten sich 
dem staatlichen Angriff gegen die 
Meinungsfreiheit, unter dem auch 
die Inhaberin des Haidhauser Buch­
ladens „Tramplpfad" in der Elsäs­
ser Straße 15 wegen der Verbrei­
tung der Zeitschrift „Freiraum" zu 
leiden hatte. Sie wurde in letzter 
Instanz freigesprochen. 

Der „Golfkrieg" einer von den 
USA geführten Koalition gegen den 
Irak rührte viele Menschen auf. Der 
Artikel „ Krieg ohne Tod" berichte­
te über das Engagement von Stu­
dierenden der Stiftungsfachhoch­
schule gegen den Krieg und die 
Einbindung der Medien. .. Der 
Krieg auf den Schlachtfeldern, der 
Krieg gegen die Bevölkerung, fin­
det seine Fortsetzung in den Me­
dien. .. Die Medienpolitik gründet 
auf Zensur. Zugleich wird zur Be­
richterstattung zu einem besonde­
ren Sprachgebrauch gegriffen. " 
(2/1991) 

Auf den „Golfkrieg folgten die 
kriegerischen Auseinandersetzun­
gen in Jugoslawien. ,, Der ferne na­
he Krieg": ,,Dieses Jahr hat mit ei­
nem fernen Krieg begonnen, der 
uns dennoch sehr nahe ging ... -
und es endet nun wieder mit einem 
Krieg, einem geographisch weit nä­
heren, aber, was die persönliche 
Betroffenheit angeht, eher ,ferne­
ren': Für die Medien ist er nur ein 
Thema unter vielen und für die 
meisten von uns eher unverständ-

lich, eine weitere Horrorgeschich­
te, zu der keine andere Reaktion 
möglich scheint als Resignation. " 
„ Die Kinder haben Angst vor dem 
Licht" - eine RN-Mitarbeiterin in­
terviewte zwei bei uns lebende 
Jugoslawinnen (12/1991) 
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Was sonst noch geschah 
Die Geschichte des Hausprojekts 

Breisacher Straße 12 begann Mitte 
der 70er Jahre, das Haus wurde auf 
dem Immobilienmarkt zum Ver­
kauf angeboten. ,,Selbstbestimmt 
Wohnen in Haidhausen": Eine Ver­
treterin der Hausgemeinschaft be­
richtete über die Absicht der Haus­
gemeinschaft, sich nicht nur „ ge­
gen den Rausschmiß aus billigen 
Wohnungen zu wehren, sondern es 
entstand auch das Bedürfnis, ge­
meinsam neue Lebensformen zu 
entwickeln. " Nach anstrengenden 
Sanierungsarbeiten konnten die Be­
wohnerinnen und Bewohner das 
Haus zu guten Konditionen von 
einem Zwischeneigentümer kaufen, 
der das Haus eigens zu dem Zweck 
erworben hatte, um es später in kol­
lektiven Besitz der Mieterinnen und 
Mieter zu überführen. Die Hausver­
treterin weiter: ,,Außerdem wurde 
versucht, das Haus nach außen hin 
zu öffnen. Ein Anfang war schon 
vorher mit der Eröffnung des 
Schwarzmarktes gemacht worden. 
Eine Kooperative, die biologisch 
angebaute Lebensmittel - vor allem 
auch von den land-WGs im Um­
land - vertrieb und als Informa­
tionsbörse diente. Nach dem Besit­
zerwechsel wurde das Cafe Lieber 
Tee eröffnet, auch kollektiv betrie­
ben .... Auf dem Dach ist der bis­
lang einzige Sonnenkollektor Mün­
chens, der ein ganzes Wohnhaus 
versorgt. " Die Hausvertreterin kam 
zu dem Schluss: ,,Ich denke nicht, 
daß es möglich ist, unser Modell 
genauso auf andere Gruppen zu 
übertragen, dazu hatten wir einfach 
zu viel Glück. "(12/1990) 

Es sei noch erwähnt, dass der 
Stadtteilladen im Erdgeschoss seit 
langem der Redaktionssitz der 
Haidhauser Nachrichten ist. An die­
ser Stelle ein herzliches „Danke" an 
das Haus! 

Aus dem Innenleben der 
HN 

Die Gastronomiekritik „ Guide de 
Freß & Sauf" taufte die Redaktion 
vorübergehend in die Rubrik 
„ Tischlein, deck dich!" um. Auch 
der „Zeitraffer", eine Reise in die 
HN-Vergangenheit, erschien in 
zahlreichen Ausgaben. Neu hinzu 
gesellte sich die Serie „Straßenna­
men", die Licht in Bedeutung und 
Herkunft der Namen brachte. (ab 
4/1990) In der Reihe „Architektur­
Kritik Gebäude & Plätze in Haid­
hausen" beleuchtete der Architekt 
,, by" in konsequenter Kleinschrei­
bung das Erscheinungsbild und die 
Funktion Haidhauser Plätze (ab 
7/1991). Der „HN-Wegweiser" er­
schien als (Adressen-)Beilage „zum 
Aufheben". (vierteljährlich ab 
4/ I 991) In der Januarausgabe 1990 
erinnerten die Haidhauser Nach­
richten mit der aus HN-Zeitungssei­
ten gestalteten Collage „ Die 80er 
Jahre" an das zurückliegende Jahr­
zehnt. 

Übernahmeversuch 
Im Januar 1989 stand die HN-Re­

daktion am Abend der Schlußre­
daktion vor einer besonderen Her­
ausforderung: Während der Redak­
tionssitzung (vier Mitglieder anwe­
send) erschienen sieben Gäste, die 
erklärten, ab sofort „ auch die HN­
Redaktion" zu sein. Sie begründe­
ten ihren Anspruch mit dem Selbst­
verständnis der Haidhauser Nach­
richten, wonach „Jeder Haidhauser 
... zu regelmäßiger oder gelegentli­
cher Mitarbeit eingeladen" ist. Die 
Vier weigerten sich, die anstehende 
Arbeit mit den sieben Hinzugekom­
menen fortzusetzen. Nach kontro­
verser Debatte einigten sich beide 
Seiten auf folgendes Vorgehen: 
„ Zwei getrennte Zeitungs/eile unter 
ebenfalls strikt getrennter redaktio­
neller Verantwortung". 

In der abschließenden Produk­
tionsphase der Februarausgabe es­
kalierte die Situation. Der Kompro­
miss scheite1te, darauf gab die „al­
te" Redaktion lediglich ihren Teil 
der Zeitung zur Reprografie. Tags 
drauf „kaperten" Mitglieder der 
„Neuen" die Zeitungsexemplare bei 
der Belieferung durch den Drucker 
und legten ihren Zeitungsteil bei. In 
dieser Form gelangte die Februar­
nummer in den Vertrieb. 

Die HN-Redaktion in ihrer „al­
ten" Zusammensetzung informierte 
in einem A1tikel die Leserinnen 
und Leser über das Vorgefallene 
und lud alle Interessierten zu einem 
Termin ein, um gemeinsam über 
die weitere Zukunft der HN zu be­
raten: ,, Neben den von den Haid­
hauser Nachrichten vertretenen In­
halten ist die Arbeitsweise wesentli­
cher Bestandteil des Zeitungspro­
jekts. Dies sehen wir in Frage ge­
stellt. " (2/1989) 

Anfang Februar trafen sich im 
Stadtteilladen ca. 50 Interessierte. 
Fast ausnahmslos unterstützten sie 
den Ansatz der „alten" Redaktion, 
den diese in der folgenden März­
ausgabe dokumentierte: ,, Die HN 
kennen keinen Chefredakteur und 
keine Redaktionshierarchie, der 
Herausgeber ist das Kollektiv. Je­
des Redaktionsmitglied - egal ob es 
schreibt oder sich um den techni­
schen Ablauf kümmert - hat gleich-· 
viel mitzuentscheiden. ... , Offene 
Redaktion' kann und soll ... nicht 
heißen, daß wir in beliebiger Weise 
durch Außenstehende beeinflußbar 
oder gar verformbar wären. ... Un­
sere Einladung an alle Interessier­
ten - insbesondere alle Haidhauser 
- zur Mitarbeit in der Redaktion 
oder auch nur zum Beitrag von ein­
zelnen Artikeln steht in vollem Um­
fang. Allerdings muß sich die HN­
Redaktion - wie alle anderen Zei­
tungen unterliegt auch sie dem 
Presserecht - die letztendliche Ent­
scheidung über Veröffentlichungen 
vorbehalten. " (3/1989) 

anb 
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Leserbriefe 
Im Artikel „Das soll uns 11icht 

die Zukunft kosten" (Ausgabe De­
zember 2024) könnte man den Ein­
druck gewinnen, dass es rund um 
die neue Fußgängerzone Weißen­
burger Straße eine Pro- und eine 
Contra-Initiative gibt und den Be­
fürwortern die Belange der Gewer­
betreibenden relativ egal sind. Des­
halb vorweg: Wir als Initiative 
„Haidhausen für alle" haben vom 
Beginn der Testphase dazu aufge­
rufen das lokale Gewerbe aus­
nahmslos zu unterstützen. Ich per­
sönlich bin kein direkter Anwohner 
und habe die Wahl zwischen meh­
reren Einkaufsstraßen im näheren 
Umfeld. Seit Beginn der Testphase 
ist die Weißenburger Straße für 
mich deutlich attraktiver geworden 
und ich komme öfter für den Wo­
cheneinkauf dort hin. Ebenfalls von 
Beginn an haben wir darauf hinge­
wiesen, Rücksicht auf andere Ver­
kehrsteilnehmer zu nehmen und für 
ein faires und respektvolles Mitein­
ander geworben. Das schließt 
selbstverständlich auch Anwohner 
mit Einfahrerlaubnis und Kritiker 
der FGZ ein. Etwaige Pöbeleien 
lehnen wir strikt ab. Ob man jetzt 
aber wie „ in einem Ghetto" lebt, 

das klingt für mich dann doch ein 
bisschen drüber und nach einem 
historisch mehr als zweifelhaften 
Vergleich. 

Einige Händler beklagen im Arti­
kel den Wegfall von Parkplätzen. 
Es gibt 200 Meter entfernt um die 
Ecke in der Pariser Straße die 
„ Parkgarage Ostbahnhof" mit 
knapp 130 Stellplätzen. Wie wäre 
es, wenn die Händler, deren Haupt­
kundschaft mit dem Auto aus· dem 
Umland kommen muss, offensiv 
Werbung für diese Parkplätze bei 
ihren Kunden machen und ab 
einem bestimmten Einkaufswert die 
Parkgebühr erlassen? Entsprechen­
de Kooperationen zwischen Park­
hausbetreibern und Handel sind an 
anderer Stelle durchaus üblich. Für 
größere Abholungen oder Arztbesu­
che von eingeschränkten Personen 
gibt es bereits Ausnahmegenehmi­
gungen und falls diese noch nicht 
perfekt funktionieren, kann man sie 
optimieren. Genau dafür ist es ja 
auch eine Testphase, aus der man 
lernt. 

Den regelmäßigen bemühten Ver­
gleich mit der Sendlinger Straße 
halte ich nur für bedingt sinnvoll. 
Die Sendlinger Straße ist primär 

Deine Wahl 

Eins ist wohl wahr, 

die Lage bleibt ernst, 

schon beinahe bizarr. 

Eins ist bekannt, 

wo Unvernunft herrscht, 

fehlt's glatt an Verstand. 

Eins ist gewiss, 

keimt Ärger in dir, 

wächst hier Ärgernis. 

J • 
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eine Einkazifsstraße. Die Weißen­
burger ist eine Einkaufsstraße, aber 
eben auch eine Wohnstraße im 
Quartier. Für Familien mit Kin­
dern, ßir ältere Menschen, aber im 
Prinzip für alle Menschen, die viel­
leicht noch unter beengten Bedin­
gungen wohnen müssen bietet die 
Fußgängerzone deutlich mehr Frei­
raum und Aufenthaltsqualität. Das 
kann soziale Kontakte und Teilhabe 
stärken. Eltern berichten, wie ihre 
Kinder in der Fußgängerzone lau­
fen oder Fahrrad fahren gelernt 
haben. Wer despektierlich mit Be­
griffen wie „Cappuccino-Mütter" 
argumentiert, findet daran viel­
leicht nicht so viel Gefallen, ich.fin­
de aber, die Stadt kann durchaus 
ein bisschen mehr Kinderfreund­
lichkeit vertragen. 

Ebenfalls wird im Artikel kriti­
siert, dass die Testphase „ ohne den 
geringsten Dialog" eingeführt wor­
den wäre. Wir haben auf unserer 
Webseite (haidhausenfueralle. de) 
eine Zeitleiste, die bis ins Jahr 
2019 zurückreicht. Es gab Infover­
anstaltungen verschiedener BA­
Fraktionen, Bürgerversammlungen, 
Bezirksausschusssitzungen, mehre­
re Informations- und Diskussions­
veranstaltungen des Mobilitätsrefe­
rats und zuletzt monatliche Bürger­
sprechstunden des Bezirksaus­
schusses. Engagierte BA-Mitglieder 

~} 

haben zahlreiche Kritik und Ver­
besserungsvorschläge im Vorfeld 
und während der Testphase aufge­
nommen und sich für deren Umset­
zung eingesetzt. Am Ende wurde die 
Testphase vom demokratisch ge­
wählten Stadtrat befürwortet und 
vom demokratisch gewählten Be­
zirksausschuss beantragf. Bestimmt 
kann man an dem Prozess Dinge 
kritisieren und besser machen, aber 
zu behaupten es hätte keinerlei In­
fos und Dialog gegeben stimmt 
nicht. 

Zuletzt wird auf eine Online-Peti­
tion mit 340 Unterzeichnern ver­
wiesen. Schaut man genauer hin, 
sind darunter knapp 120 Haidhau­
ser. Haid.hausen hat über 60.000 
Einwohner und Menschen, die in 
Opposition zu etwas stehen, äußern 
sich oft lauter, positiv gestimmte 
Menschen sagen eher nichts oder 
sind leiser. 

Ich.finde gut, dass es eine einjäh­
rige Testphase gibt, in der man 
lernt und nachjustiert und an deren 
Ende ergebnisoffen diskutiert wer­
den muss, ob der Test ein Erfolg 
war oder nicht. Diese Diskussion 
sollte so sachlich wie möglich ge­
führt werden und es sollten alle 
Stimmen zu Wort kommen. Auch die 
leiseren. 

Heiko Bielinski (Haidhausen für 
Alle) 

FEBRUAR 2025 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
mit Ihrer Darstellung der Fuß­

gängerzone in der Weißenburger 
Straße als einen Quasi-Angriff auf 
die Zivilgesellschaft gehe ich nicht 
konform. Sie stellen hier Indivi­
dualinteressen vor, die mit anderen 
Stellen als dem Leser zu klären 
sind: das Mobilitätsreferat hat ein 
stets offenes Ohr für die Anlieger 
der Anwohner und Gewerbetrei­
benden, die Immobilienbesitzer sind 
die richtige Adresse, um über die 
Miethöhe zu verhandeln, Händ­
ler*innen steht es immer offen, 
freundliche Anwerbung von Kun­
den zu betreiben. 

Der Klimawandel ist im vollen 
Gange und es ist im Sinne der ge­
samten Stadtbevölkerung, dass dem 
mit entsprechenden Maßnahmen 
begegnet wird. 

Barbara Baums 

Eins ist beliebt, 

Schuld am Versagen 

man andren gern gibt. 

Eins ist ja krass, 

Feigheit beweist sich 

als quälender Hass. 

Eins ist nie gut, 

blindes Zerstören 

in sinnloser Wut. 

Eins aber wird auch 

auf Dauer bestehen, 

jedem, der Frieden begreift, \ f>APANS GALERII::. PARlSE:RSTR. 2:5 pafc:H'lS@Web.~e 't800'+2 38 zeigt sich die Welt einfach schön. 
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• Volkssternwarte 
Rosenheimer Straße 145h 
Telefon 40 62 39 
geöffnet Mo - Fr ab 20 h. 
Der Wintersternhimmel für 
Kinder 
Von 6 bis 12 Jahren 
Mo 3./10./17./24.2., 17 -

18 h 
Ein Sternbild für Flappi 
Für Kinder von 4 bis 8 
Jahren 
Mi 5./12./19./26.2., 17 -

18 h 
Sternstunden für Kinder 
Von 5 - 11 Jahren 
fr 17 -18:30 h 

• Demokratie braucht 
DICH! 
Demo auf dem Geschwis­
ter-Scholl-Platz 

Veranstalter: Verein für 
Toleranz und gegen 
Rassismus 
Sa 8.2., 14 h 

• Freies Musikzentrum 
lsmaninger Straße 29, 
Telefon 41 42 47 - 0 
Ruderschlag + Herzschlag 
Klassischer Indischer Tanz 
mit Poetry Recital 
Sa 1.2., 20 h 

Labyrinth 
Tanz + Musik Perfor­
manoe 
Fr 14.2., 20 h 

Beauty ls The Standard 
The Rick Hollander Quar­
tel feat. Heiwig Gra­
dischnig 
So 16.2., 20 h 

Solo-Gitarre 
Garsten Radtke - Ada­
mant Paths 
Sa 22.2., 20 h 

• AKA. Aktiv für inter­
Kulturellen Austausch 
Rosenheimer Straße 123, 
Telefon 48 45 42 
Winterspielkistl im Hypo­
park 

Mo 17. bis Fr 21.2., 14 -
17 h 

• Alpines Museum des 
Deutschen Alpenvereins 
Praterinsel 5 
Tel:211224-0 
Di - So 10-18 h 
Zukunft Alpen 
Ausstellung über die 

Klimaeiwärmung bis 
30.8.26 

Highlightführung 
So 16.2., 15 h 

Darum Berge 
Dauerausstellung 
Highlightführung 
So232,15h 
Ausgeschlossen - eine Er-

innerung 
Themenführung durch die 

Dauerausstellung: Jüdi­
sche Bergsteiger*innen 
im Alpenverein vor der 
Machtübernahme. 

So 9.2., 15 h 
Klimaerwärmung 
Ausstellung mit Fotogra­
fien von Jürgen Winkler 
bis 22.6. 
Eröffnung: Do 20.2., 19 h 

Klimaerwärmung und 
Skitourismus 
Expertengespräch 
Mi 5.2., 18 h 

Anzeigen 

• Münchner 
Literaturbüro 
Milchstraße 4, Tel. 48 84 19 
2185. Lesung: 

Offener Abend. Vierte Le­
sung für die Qualifizie­
rung zum 32. Haidhauser 
Werkstattpreis. 
Fr 72, 19:30 h 

2186. Lesung: 
Shi Mei liest aus ihrem 
neuen Romanprojekt 
,Winterkirschblüte' sowie 
aus ihrem Debütroman 
,Tamarisken in der Wüs­
te'. 
Fr 14.2, 19:30 h 

2187. Lesung: 
Sybille Stempel liest Kurz­
geschichten und Lyrik. Fr 
21.2., 19:30 h 

2188. Lesung: 
Annette Katharina Müller 

liest neue Kurzgeschich-

•Alten-und Service 
Zentrum Au 
Balanstraße 28 
Telefon 45 87 40 29 
Bitte anmelden! 
Zukunftsquiz mit den 
Omas for Future 

Di 4.2, 13:30-15 h 
Erste Schritte mit Chat­
GPT 

Vortrag 
Mi 5.2., 10:30 - 11 :30 h 

MittagsMiteinander 
Mo 10.2., 11-13 h 

KulturSalon+ im Len-
bachhaus 

Fr14.2., 13-16 h 
Frühstück im Holiday Inn 
Munich-Leuchtenbergring 
Mo 17.2., 8:30- 11 h 

Faschingsfeier 
Mi 26.2., 13:30-15 30 h 

• Galerie Ana"is 
Sedanstraße 22 
Telefon: 4801020 
Offen: Mo - Fr 10-12:30 h, 
13:30-18 h, Sa 10-13 h 
Neue Arbeiten 
Ausstellung von Elisabeth 

Mehr/ bis Sa 29.3. 
Eröffnung Do 13.2., 

• Stattreisen München 
Nymphenburger Straße 149 
Telefon 54 40 42 30 
Drunt' in der grünen Au 
Haderlumpen, Handwer­
ker und Herbergen. 
Treffpunkt: Portal der 
Mariahilfkirche 
Sa 15.2.,.14 h 

Haidhausen - Mein Viertel 
Geschichte und Geschich­
ten aus erster Hand. 
Treffpunkt: U-Bahn­
Häuschen Max-Weber­
Platz 
Sa 15.2., 15 h 

• Deutsches Museum 
Museumsinsel 1, 
Telefon 21 79 - 2 20 

Das Deutsche Museum 
zwischen Zerstörung und 
Wiederaufbau 

Vortrag mit Originaldoku­
menten im Archiv 
Di 18.2., 18 -19 h 

• arToxin 
Kirchenstraße 23 
Tel. 89083665 
Offen: MUDo/Fr 13 - 19 h, Sa 
12 -18 h 
Getriebene Klangskulptu­
ren 
Poesie der Mechanik mit 
Fotosereie „Mechanics" 
von Reinhard Mohr bis 
7.3, 

• Weltladen Haidhau­
sen 
Weißenburger Str. 18 
Chocolate de paz 
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• Giftmobil 
steht am Montag, den 10.2. 
von 
9 . 10 Uhr am Mariahilf­
platz 
10:30 - 11:30 Uhr am Wei­
ßenburger Platz 
13 • 14 Uhr am Preysing­
platz 

• JoMa 
Begegnung in der Au 
Regerstraße 70 
Tel 6 66 17 - 5 56 
spielrAUm 
Szenen aus dem Viertel -
ein Theaterworkshop von 
Freitagabend bis Sonn­
tagnachmittag mit Jo­
hanna Löffler. Bitte unter 
spielraum.au@gmail.com 
anmelden. 
Fr 14.2. - So. 16.2. 

Nachbarschaft und Mehr 

• Lothringer 13 Halle 
Lothringer Straße 13, 
Tel4486961 
No Future Hope 

Videoinstallation von Ni­
na E. Schönefeld bis 
2.2. 

Brutality of Spring 
Nanna Luczak & Sophie 
Schmidt bis 2 .2. 

• Bezirksausschuss 
öffentliche Sitzungen: 

Mi 19.2., 19 h, Erzie­
hungshilfezentrum Adel­
gundenheim, Hochstr. 
47. Vorsitz: Jörg Speng­
ler 

UA soziales 
Mo 10.2., 19:30 h, Techni-
sches Rathaus, Frie-
denstr. 40. 

UA Mobilität 

ten und Erzählungen. _ . .....,,,,--_,,....,....._...,.. ______ .,--__ ....,.~~"' Film über Kakao-Anbau 
und anschließendem 
Gespräch. Spa­
nisch/Englisch. 

Zsammsei für Themen im 
Viertel, Ideen und Projek­
te, zum Netzwerken. 
Do27.2,18-20h 

Mo 10.2 , 19:30 h, Diako­
nie, Elsässer Str. 30 Rgb. 

UA Wirtschaft Fr28.2., 19:30 h 

• siaf e.V. 
Sedanstraße 37 
Telefon 4 58 02 50 
Treff für alleinerziehende 
Frauen und ihre Kinder 
mit und ohne Behinde­
rung 
Bitte bis 12.2. anmelden. 

Sa 15.2., 14:30-16:30 h 
Treff für alleinerziehende 
Frauen und ihre Kinder 
mit Behinderung 
Bitte bis 19.1. anmelden. 

Sa 22.2., 14:30 -1730 h 
Cafe mit offenem Kinder­
zimmer 
für Frauen mit Babys und 

Kleinkindern 
di 9:30 - 12 h + 14 -16h, 
do14-16h 

Spielinsel 
Spielgruppe für Kinder ab 

18 Monaten. Bitte an­
melden 
mi 14-16 h 

offene telefonische 
Sprechstunde zum Wohn­
projekt für alleinerziehen­
de Frauen 

Bitte unter 45802510 an­
melden. 
do16-17h 

offene Telefonsprech­
stunde für Kurzberatun­
gen 

Bitte unter 45802519 an­
melden. 
do14-15h 

• Einstein Kultur 
Einsteinstraße 42 

Telefon 416173795 
Und ewig rauschen die 
Gelder! 

Eine Farce von Michael 
Cooney gespielt vom 
Theater in der Au 
Fr/Sa 7./8.2., 19:30 h 

• HEi - Haus der 
Eigenarbeit 
Wörthstraße 42/Rgb., 
Telefon 448 06 23 
Repair Cafe 
Reparieren statt Wegwer­
fen 
So 9.2., 13-17 h 

ferenz 
Fr 14.2. bis So 16.2. 

Programm unter friedens­
konferenz.info 

Friedensfähig statt kriegs­
tüchtig! 

Aufruf des Aktionsbündnis 
gegen die NATO-
,,Sicherheitskonferenz". 
Auftaktkundgebung der 
Demo am Stachus 
Sa 15.2., 13 h 

• Haidhausen Museum 
Kirchenstraße 24 
T: 448 52 92 
offen: Mo, Di, Mi 17-19 h, 
So 14-17 h 

„Going Clubbing" und die 
Zeitung „The Munich 
Ameriean" 

Amerikanische Kultur und 
Freizeit in den Haidhau­
ser Bierkellern 1945 -
1952. Die Ausstellung 
läuft bis 6.4.25 

Russisch-Konversation 
Leitung: Swetlana Woldt, 
Tel. 2218 01 
do 17 -21 h 

• Sudetendeutsches 
Museum 
Hochstr. 10 
Telefon 480003-37 

Internationaler Tag der 
Muttersprache 

Führungen in verschiede­
nen Sprachen (10:15 
Deutsch, 10:30 Uhr Itali-
enisch, 10:45 Uhr 
Tschechisch, 11 Uhr 
Englisch, 11:15 Uhr 
Französisch, 11 :45 Uhr 
Ladinisch, 12 Uhr 
Deutsch). 

17 bis 18:30 Uhr - Von 
den Eger/ändern zu den 
Wischauern und vielen 
mehr (Führungen in 
Mundart) 

19 bis 20:30 Uhr - Come­
dian Louis aus Südtirol 
Fr21.2. 

Lebendige Erinnerung 
Schreibcafe 
Di 4.2., 16-18:30 h 

Faschingszauber im Mu­
seum 

Für Kinder ab 5 Jahren 
Sa 15.2., 15-17 h 

Mi5.2, 19:30-21 h 

Theater und Live Art 
Entenbachstr. 37, 
T. 20 97 03 21 

Drei kleine Schweine im 
Krieg 
Caitlin van der Maas, Lena 
Gorelik 
Do/Sa 6./8.2., 20 h 

Im Anschluss Nachge­
spräch 
So 92, 15h 

Woanders 
O-Team für Kinder ab 6 
Jahren 
Fr 14.2., 10 h, Sa 15.2 , 

15 h 
Diesaster Prevention 
Recherchepräsentation im 
Foyer mit Oliver Zahn 
Fr 14.2., 20 h 

Transfigured 
Rykena / Jüngst 
Mi/Do 19./20.2., 20 h 

KuckuX#5 
Lesereihe für Kinder ab 5 
Jahren mit Alex Rühle 
und dem Zippel 
So 23.2., 15 h 

Wolfgang 
Bachsteinhaus 
Fr 28.2., 20:30 h 

im Kulturzentrum Einstein 
Einsteinstr. 42/44, 
T. 4 48 27 94 
So - Do 19:30 - 1 h, Fr/Sa 
19:30-3 h geöffnet 

Sa 1.2. Duo Schlagrecht­
weit 

So 2./9./23./2. Jam Sessi­
on 

Mo 3.2. Uni Big Band 
München 

Di 4.2. Yonathan Avishai 
Trio 

Mi 5.2. Sylvie Courvoisier 
Trio 

Do 6.2. Lotus Flower 
Fr 7.2. Jakob Manz & Ho-
hanna Summer 

Sa 8.2. Camille Bertault 
Mo 10.2. Monaco Bigband 
Di 11.2. Kateryna Kravch-
henko & Arthur Clees 
Duo 

Mi 12.2. Kjetil Mulelid Trio 
Do 13.2. Lyssarides & 
Prokopiou Duel 

Fr 14.2. Billy Harper Quin-
te! 

Sa 15.2. Renner 
So 16.2. Artsession 
Mo 17.2. AGV Big Band 
Do 18.2. Blaser / Lassing / 
Mintz 

Mi 19.2. Rene Reig Quar­
tel 

Di 11.2., 19:30 h, Diako­
nie, Elsässer Str. 30 Rgb. 

UA Klima und Umwelt 
Mi 12.2., 19 h, Diakonie, 

Elsässer Str. 30 Rgb. 
UA Kultur 

Mi 12.2., 19:30 h kim-kino, 
Einsteinstr. 42 

UA Planung 
Do 13.2,., 19:30 h, Diako­
nie, Elsässer Str. 30 Rgb. 

• Pathos Theater 
Kreativquartier München 
Dachauer Str. 11 0d 
Vergesellschaftung und 
Öffentlicher Luxus 

Veranstaltung über Eigen­
tums-und Besitzverhält­
nisse vom Verein Kriti­
sche Nachhaltigkeit in 
Theorie und Praxis 
Sa 1.2., 19 h 

Wege zur feministischen 
Vergesellschaftung der 
Sorge 
oder: Wie enteignen wir 
Shoppingmalls feminis­
tisch? 
Mo 24.2, 19 h 

• Alten-und Service 
Zentrum Haidhausen 
Wolfgangstr. 18, T. 4613840 
Bitte anmelden! 
Himmlische Düfte für die 
Hausapotheke 
Bildvortrag 
Do6.2,14-16h 

Kino imASZ 
Fr 14.2., 14 -16 h 

Wohnen für Hilfe 
1 nfovera nsta ltu ng 
Do 20.2., 14 -16 h 

Silvia Francesca 
Schlagerdiva aus Ver­
zweiflung. Das Highlight 
zum Altweiberfasching 
Do 27.2., 14-16 h Do 20.2. Elliot Galvin 

Sa 22.2. Shake Stew • Kunstraum in der Au 
Mo 24.2. Tobias Becker 
Bigband Edlingerstraße 18 

Di 25_2_ Triosence Telefon: 0172/8229666 
Offen: Do - So 16 - 19 h Mi 26.2. Jane Monheit 

Quartett 
Do 27.2. Wojtek Justyna 
Treeoh! 

Fr 28.2. Lucy Woodwrd & 
The Rocketeers 

Everything was once, 
nothing is anymore 
Ausstellung mit Werken 
von Sonja Reich bis 
28.2. 
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• Bildungszentrum 
Einsteinstr. 28 
Tel: 48006-6552 
Bitte anmelden! 
Aufbruch von der Erde 

Raumfahrtmissionen. Vor­
trag T311159 
Di 4.2., 20 - 21 :30 h 

China im Kalten Krieg 
Vortrag T110880 
Mo 3.2., 18-19:30 h 

Als der Osten rot war 
Maoismus in der linken 
Szene der 1960/1970er 
Jahre. Vortrag T110882 
Mo 10.2., 18-19:30 h 

Kleine Geschichte des 
Nahost-Konflikts 
Ab 2000 

Mi 5.2., 18-19:30 h 
Die Nacht ist nicht allein 
zum Schlafen da: 

Expedition in die nächtli­
che Arbeitswelt. Treff­
punkt Kellerstr. 4. 
T110350 
Fr/Sa 21./22.2., 21 - 5 h 

Echoes from Borderland 
Film über eine Flucht aus 
Afghanistan mit Filmge­
spräch. T317104. 
Di 25.2., 18:30 h 

Die Au mit der Maria­
hilfkirche und dem ehe­
maligen Paulanerkloster 
Führung T182205. Treff­
punkt. Hauptportal der 
Kirche. 
Mo 10.2., 14-15:30 h 

Physik des Klimas 
Kompaktkurs T312212 
3 x Fr ab 7.2., 18-19:30 
h 

Puzzle der planetarischen 
Grenzen 

Interaktives Format 
T311136 
Do 13.2., 18-21 h 

Wie plane ich ein großes 
Abenteuer? 
Workshop für zukünftige 
Weltenbummler T183650 
Do 6.2., 19- 22 h 

Tiroler Lech - der letzte 
,,Wilde" 
Vortrag T 183260 

So 23.2., 18-19:30 h 
Bayernatlas 
Fundgrube für Wander-
und Naturinteressierte. 
T314312 
Fr 28.2., 18 - 20 h 

Philosophie - wozu ei­
gentlich? 
Austausch über die Rolle 

und den Sinn von Philo­
sophie. Podiumsge­
spräch T130650 
Do 27.2., 19- 21 h 

China und die Anrainer­
staaten in Südostasien 
Vortrag T110690 

Mo 17.2., 18-19:30 h 
Alles in Ordnung? 

Philosophische Herr-
schaftskritik in China. 
Vortrag T132150 
Do 20.2., 18 -19:30 h 

A long way home 
Film 2018 Schweiz. 5 be­
deutende Vertreter*innen 
der schillernden Kunst­
szene Chinas. T249324 
Do 13.2, 18-20 h 

Anzeigen 

GRIECHISCH 

ESSEN UND TRINKEN 
GRENZGÄNGER 

GASTSTÄTTE 

kokolores 
Kokolores! Postkarten! Papier! 

Wörthstraße 8 
81667 München 

Tel. 089/4483251 
www.kokolores-muenchen.de 

Öffnungszeiten: 
Di -- Fr 10:00 •·• 18:30 Uhr 

Sa 10:00 -1n:00 Uhr 

KALAMI 

Täglich ab 17.00 Uhr 

Kellerstraße 45/Ecke Metzstr. 
(S-Bahn Rosenheimer Platz) 
Telefon (0 89) 48 72 82 

Genuß lebt aus der Offenheit der 
Sinne und des Geistes. 

Geist und Sinne fragen nach 
Substanz. 

Substanz und Schein vermengen sich. 
Notwendig ist die rechte Wahl. 
Auswahl gründet im Trennen. 

Dieses von Jenem. 
Nach Kriterien. 
Engagement, 

Erfahrung, 
Wissen, 
Ethos. 

Grenzglnger- Wein & Cafi 
WOrthstr. 18 

81667 München 
Tel. 089/48 07 331 

www.der-grenzgaenger.de 

GI ,, 
C 
CII Q, 
III 0 
CII .r, 

V, 

't, 
3: .. 
.r. V, 

u ~ 
• N 

3 
3: 
3: 

>. Wir 
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unsgem 

für Sie 

Buch & Cafe Lentner 
Balanstraße 14 

Tel 089118 91 00 96 

Preysingstraße 77 
81667 München 
Mo-Fr 11.30-24.00 
Sa, So 10.00-24.00 
Tel. 089/4470564 
Fax 089/6887452 
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Freude am Schreiben? Kommzuunst Die Haidhauser Nachrichten gehen ihrem 50. Geburtstag entge­
gen. Das ist ein geeigneter Anlass, sich über die Zukunft der Zei­
tung Gedanken zu machen. Wer „macht" in zehn Jahren jeden 
Monat eine neue Ausgabe? 

Wofür das Ganze? 

Die Haidhauser Nachrichten er­
scheinen monatlich als gedruckte 
Zeitung. Nach Erscheinen der Fol­
genummer „wandert" sie ins Archiv 
unserer Homepage. Der Name un­
serer Zeitung sagt es zutreffend: 
Schwerpunkte sind Berichte und 
Meinungen aus Haidhausen und der 
Au. Eine „Heimatzeitung" sind wir 
aber nicht, auch keine „Hofbericht­
erstattung" für irgendeine Partei 
oder Gruppierung. Wir sind unab­
hängig, sowohl von Parteien als 
auch von kommerziellen Interessen 
und deren Einflussnahme. Das ist 
uns sehr wichtig. 

Immer wieder blicken wir auch 
„über den Tellerrand": Zur Sprache 
kommen Themen wie Soziale Frau­
gen, die Lage von Geflüchteten, 
staatliche Repression, Stärkung der 
Demokratie oder Ökologie, um 
ein 1ge zu nennen. 

Wer wir sind 

Derzeit sind zwanzig Aktive am 
Zeitungsprojekt beteiligt. Einige 
Wenige von uns haben eine journa­
listische Ausbildung, ansonsten 
sind die beruflichen Hintergründe 
bunt gemi5cht. Uns eint die Freude 
am Zeitungsprojekt, das wir als Teil 
unseres politischen und gesell­
schaftlichen Engagements betrach-

ten. 
Zu unseren wöchentlichen Re­

daktionssitzungen kommen acht 
Mitglieder. Die Aufgaben und Tä­
tigkeiten, die bei der Zeitungsarbeit 
anfallen, sind sehr vielfältig. Dazu 
gehört nicht nur das Schreiben von 
Artikeln, sondern auch die Auswahl 
der Redaktion von Themen für jede 
Zeitungsausgabe, das Recherchie­
ren, Besuchen von Veranstaltun­
gen, Führen von Interviews, Foto­
grafieren, Veranstaltungstennine 
recherchieren und auswählen, Fal­
ten und Zusammenlegen der ange­
lieferten gedruckten Zeitungsseiten, 
Beliefern der Läden, Bestücken und 
Pflege der Zeitungskästen, Ver­
sandfertigmachen der Abonne­
ments, Akquise von Anzeigen, 
Buchhaltung, die Sorge um den 
Bürobedarf und die Besorgung von 
ausreichen Getränkevorrat für die 
Redaktionssitzungen. 

Das monatliche Highlight ist die 
Zusammenkunft an einem Abend 
im Monat, um in gemeinsamer 
Runde die am Vorabend inhaltlich 
festgelegten Zeitungsseiten mittels 
Schere und Kleber zu montieren. 
Die fertig montierten Seiten über­
geben wir sodann der Reprografin 
zur Druckvorbereitung. 

Suchbild: Mitten in Haidhausen tummeln sich Ziegen. Wo? 

Auflösung des Suchbilds vom Vormonat: Um die Pflege des Baumgra­

bens Ecke Sedan-/Comeniusstraße kümmern sich Menschen aus der 

Nachbarsc/wjt. Wahrscheinlich ist auch ein Kind beteiligt und bittet da­

rum, Hundefemzuhalten. 

x----------------------

Wenn Sie die HAIDHAUSER NACHRICHTEN monatlich mit der Post erhalten wollen, füllen Sie 
einfach diesen Zettel aus und schicken ihn an: HAIDHAUSER NACH RICHTEN 

Breisacher Straße 12, 81667 München 
Hiermit bestelle o im Abonnement 22 Euro jährlich 
ich die 
Haidhauser 
n"-�hrfohien 

o im Förderabo 30 Euro (oder mehr) 
o im Geschenkabo 22/30 Euro (oder mehr) 

Ort, Datum Unterschrift 
Diese Bestellung kann innerhalb von Hagen schriftlich widerrufen werden. Wird das Abo nicht gekündigt, läuft es automatisch 
weiter. 

Name 

Straße 

PLZ/Ort 

Den Betrag von ... Euro habe ich auf das (HN-)Konto des Stadtteilkultur Haidhausen/Au eV 
IBAN: DE 78 7001 0080 0008 1398 04 BIC: PBNKDEFF bei der Postbank München überwiesen. 

Ort, Datum Unterschrift 

Lieferadresse falls anders als oben: Name-----------------

Straße PLZ/Ort.------------

Ja, auch wenn 's viele kaum glauben wollen: Unsere Zeitung machen wir 

noch mit Schere und Kleber! Warum? Nein, nicht weil wir aus der Zeit 

gefallen sind, sondern, weil wir so alle gemeinsam die Zeitung gestalten 

können. Die Alternative wäre: eine oder einer von uns sitzt vorm Compu­

ter und layoutet alles allein - wär doch langweilig. So wird hin und her 

geschoben und wir haben unseren Spaß zusammen. 

Wie wir arbeiten 

Die Haidhauser Nachrichten ken­
nen keinen Chefredakteur und kei­
ne Redaktionshierarch ie, der Her­
ausgeber ist das Kollektiv. Jedes 
Redaktionsmitglied - egal ob es 
schreibt oder sich um den techni­
schen Ablauf kümmert - hat gleich­
viel mitzuentscheiden. Wir arbeiten 
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ehrenamtlich. Dieses Selbstver­
ständnis gilt seit Bestehen des Zei­
tungsprojekts. 

Und in Zukunft?· 

Das Durchschnittsalter der zwan­
zig Aktiven liegt derzeit bei knapp 
über 65 Jahre, die Hälfte hat über 
70 Jahre auf dem Buckel. Manche 
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Kleinanzeige 

Mein langjähriger Lebensgefährte (26, geb. in München) und ich 
(29, geb. in Linz, AT) wohnen bereits seit über 3 Jahren gemeinsam im 
wunderschönen Haidhausen. Nun suchen wir hier nach einer größeren 
Wohnung (min. 3 Zimmer/70qm, mit Balkon). Wir beide sind seit 
2021 Vollzeit Berufstätig (Angestellten vcrhältn is ), sind Nicht-Rau­
cher, haben keine Kinder, oder Haustiere. Wir würden uns sehr gerne 
als potentielle Mieter vorstellen und freuen uns über einen Anruf: Tel.: 
015154484517 

Ziehen Sie um? Dann teilen Sie uns bitte Ihre neue Anschrift mit. Zeitungen werden durch die Post 
• nämlich nicht nachgesandt und wir als Absender werden nicht benachrichtigt. 

LÄDEN: 

BÜCHER: Bücher Lentner, Balanstraße 14; 
Buchhandlung Wilrna Horne, Wörthstraße 18; 
Buch & Töne, Weißenburger Straße 14; Haid• 
hauser Buchladen, Weißenburger Straße 29 
CAFE: Cafe Käthe, Gebsattelstraße 34 
FRISÖR: Versus, Kirchenstraße 90 
NATURKOST: ÖkoEsel im Lebascha, Breisa­
cher Straße 12; 
PAPIER- & SCHREIBWAREN: Kokolores, 
Wörthstraße 8; Bajaj, Kellerstraße 15; Bai, 
Wörthstraße 45 
ZIGARETTEN UND ZEITSCHRIFTEN: 
Albrecht, Kuglerstr. 2; Busch (und Getränke), 

Steinstraße 55; CT-Trading GmbH, Max­
Planck-Straße 12; Engl, Elsässer Straße 26; 
Kiosk, Kirchenstraße 1; L & H Tabak, Pariser 
Straße 32; Reisinger, Weltenstraße 13a; Späti, 
(und Getränke) Wörthstraße 37; 
STRASSEN KÄSTEN: 

Rosenheimer Platz, auf der Seite des Kinos; 
Orleansplatz; Wiener Platz; 
KNEIPEN KÄSTEN: 

Erbils, Breisacher Straße 13; fortuna cafebar, 
Sedanstraße 18/Ecke Metzstraße; Haidhausen 
Museum, Kirchenstraße 24; HEi, Wörthstraße 
42; Hinterhofcafe, Sedanstraße 29; JoMa, Re• 
gerstraße 70; Kalami, Kellerstraße 45; Metz7, 
Metzstr. 7; Stadtteilladen Breisacher Str. 12; 
Wiesengrund, Elsässer Straße 22; Zum Klo• 
ster, Preysingstraße 77 

Wir sind kji,ufoch 

der „Alten" machen bereits seit 
über vierzig Jahren mit bei den HN. 
Es liegt auf der Hand, dass sich die 
eine oder der andere peu a peu zu­
rückziehen wird. 

Es steht kein vollständiger „Re­
daktionswechsel" an, wir wollen 
Mitstreiterinnen und Mitstreiter an­
sprechen, die im Sinne unseres 
Selbstverständnisses verantwortlich 
in die Mitarbeit einsteigen und hin­
einwachsen wollen. Nach wie vor 
freuen wir uns über jede Form der 
Mitarbeit, auch über gelegentliche. 
Aber mit diesem Aufruf wollen wir 
bevorzugt Menschen gewinnen, die 
das Projekt längerfristig mitgestal­
ten wollen. 

Wär' das etwas für Sie? 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Dann sprechen Sie uns bitte an oder 
schicken uns eine Mail. Oder kom­
men Sie zu einem Redaktionstref­
fen. Sie finden uns jeweils montags 
ab 20.00 Uhr im Stadtteilladen in 
der Breisacher Straße 12. Am 
ersten Montag eines Monats treffen 
wir uns in aller Regel zu unserem 
,,Wirtschaftstreffen". Dieses be­
ginnt bereits um 19.00 Uhr - wo, 
das steht jeweils in der aktuellen 
Ausgabe der Haidhauser Nachrich­
ten auf der letzten Seite. 

Wir freuen uns auf Sie. 
red 

Mailkontakt: info.hn@web.de 

Kartentausch für 

Geflüchtete 
In Haidhausen gibt es zwei 

Tauschbörsen, bei denen Einkaufs­
gutscheine gegen 50 € Bargeld ein­
getauscht und Gutscheine gekauft 
werden können. Damit ist es mög­
lich, geflüchtete Menschen direkt 
zu unterstützen und der „Bezahlkar­
te für Geflüchtete" etwas entgegen­
zusetzen. 

Jeden Mittwoch von 12 bis 14 
Uhr beim AKA (Aktiv für 
Interkulturellen Austausch e.V.), 
Rosenheimer Str. 123. 

Jeden Freitag von 17 bis 18 Uhr 
im Ökumenischen Büro für Frieden 
und Gerechtigkeit, Pariser Str. 13. 

Die nächste Nummer der 

Haidhauser 
nachrichten 

gibt's ab Samstag, 
den 1. März 2025 

im Handel 

Die HN-Redaktion trifft sich meist am 
ersten Montag im Monat um 19 Uhr in einer 
Wirtschaft. Am Montag, den 3. Februar 
sind wir im „Delhi Palace", Flurstraße 32 
Ecke Einsteinstr. und am Dienstag den 4. 
3. in der Rustikeria Bottega Toscana im
Müller'schen Volksbad. 

Gäste sind herzlich willkommen. 
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